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räum*
1902.

24. 3aljrg(utg.

iBrgan für btr Mrnpn brr Jxmmwzïl

Jbontitmtn).
Sei granfo»3ufteIIimg per Soft :

gäbtltdj gr. 6. —

ffalbjährlid? 8. —
îluStatib fraitïo pet gabt „ 8.80

6rtHs<$tüa{tn:
„So^w.§au§^aItung§fd)ule"
(erf(6«lnt am 1. Soitntng jeben Woitats).

„gür bie Heine SBett"
(erfcöetnt am 3. Sonntag (eben TOonatü).

JRrimktinn n«k ferUg:
grau ®ltfe fjonegger,

SBienerbergftrage Str. 7.

ïelepfjon 376.

St (3aUm

}nftrtion«pr(i».

Set einfache tßetltgeile:
gür bie @d)t»eiz: 25 ®t§.

„ baSAuSlanb: 25 Sfg-
®ie ÎReîtame^eile: 50 ®t§.

}t»gabc
3)ie „Schweizer grauewgeitung"

erfcbeint auf jeben ©cnntag.

}nBontea<ütgit:
©ïpebttion

bet „Schmelzer grauewgeitung".
Aufträge nom ©lafc @4 (Batten

nimmt aud?

bie Sitcbbrnderei Statur entgegen

Sisüss 3mmet fttebe iwn Äanjn, unb fannfl bu felber fein ®anje»
Serbes» Sil biesstsbs» «lieb CAÎteg an tin -ttanjc» Mdj ssl Sutmfag, 19. Bkfufrsr

Jnljalt : ©ebic^t: Sag unb Stacht. — ©ur grauen*
frage. — RurücE 5um Seberthran. — SSBie oerhinbert
man ba§ Schnarchen — tlrfacben ber Sabltbpfigteit.
— ®ie neue grauentrad?t. — ®a§ Utecht ber mtel?e*
tilgen Sinber. — grauen in ber 2lrmen= unb äßaifen=
pflege. — ©precbfaal. — geuißeton: 3Ber wirft ben
erften Stein? (Sdjlufj). — geuiüeton: SSor'in Sbor.

SB ei I a g e : ®ie neu entbectte §eil!raft. — ©eue§ nom
SBudjermarft. — SBriefïaften. — weïtamen unb gnferate.

fEag wtïr Barflt
(ïlncfjbntct berboten.)

|edj rafte auf betn Bergesranb
jjf Sur legten Bbenbftunbe,

gu meinen fügen liegt bas £anb
3n weiter, weiter Bitnbe.

Der Sonnenball am fernen Saum,
(Er taud;t in Hofengluten
Den ftrnenfcffnee, ben liebten Sdjaum
Des Stroms, ber Seesfluten.

£?a, weldje tDonne, welche £uft
Buf Strom unb See unb Buenl
ÎDie bebt fieb ftolj bie îïïenfd;enbruft
Bei biefem bebten Sdjauenl

<Es ift bie ÏDelt ein ÎDunberborn
mit Millionen (Saben;
Der Sonnenball, bas Samenforn
Bluß fjerj unb Sinn bir laben.

<D îlîenfchenfinb, wie bifi bu reich,
lüie »ici ift bir befdjieben,
tDo ift ein ÎDefen, bas bir gleich
Un £uft unb freub' bienieben 1 —

Derfdjwunben ift ber Sonnenball
Unb miibe Dämmerf<hatten,
Sie legen fi<h auf Berg unb Sal,
Uuf Strom unb See unb Blatten.

Unb wie bas träutnenbe ©eftlb
£eg' ich äur Bub' mich nieber,
3cb, meines ©ottes (Ebenbtlb. —
Schlaft wobl, ibr Scbwejiern, Briiber! —

Die Stunben rinnen allgemach,
Die jwölfte hat gefd;lagen,
Da fdjeucht ben Schlaf unb ruft mich wad?
©in Shmersen unb ein Sagen.

3d? bin nicl)t tranf uni nicht gefunb,
3d? möcht' um frieben beten ;
Denn £eib unb Seele, fie finb wunb
Don unfidjtbaren Betten.

Bingsber ift tiefe Jinfternis,
Bin einfam fonbermaßen.
U?ie ein ©efangner im Derlies,
Don aller IDelt cerlaffen. —

So fdjaut bes Sages ÏDnnberprad)t
Ulich ftolj, oott U?onnefchauer,
Unb es oerhüllt bie finfire Had?t
©in Hichts coli pein unb Sraner. st. ©g.

Jur 3frausnfragß.

te „Schweizer grauenLeitung" Bemüht
fid?, ihre Sefer über oielmeljr Seferimten
auf bem Saufenben zu erhalten über aßeS,
waS oon grauen unb gräuleinS ®roßeS

geleiftet wirb in ber SBelt. @inb bie begleitenben
Semerfungen ju foleben ©reigniffen aud? niebt
gerabe giltig, fo bertfebt bodb uncerfennbare
greube, wenn roieber berietet werben îann, baß
ein weiblidbeS SBefen ba ober bort auf betn

(Srbenrunb ben böferrTOSnnern Äonturrenj macbe
atê ©orfteberin, îtrcbiteîtin, Sanbbriefträgerin ic.
— unb ootlenbâ, toenn eine junge ®ame e§ ju
einem aïabemifdben ©jamen bringt!

3d? bin nun gufdttig mit männtid?em ®e=
fehlest behaftet auf bie SEÖett geïommen unb habe
fomit oietlcicbt nicbtâ ju fud?en in einer grauen=
jeitung. _3U meiner ©ntfcbulbigung fei bloß er=

toübnt» baff ich einerfeitê bie „(Schweiber grauen=
Rettung" au§ perfßnlidjer greunbfdbaft jitr §erau§=
geberin mit gntereffe ïefe, anbererfeits, baff bie

grauenfrage fid? auch in anberen Slüttern breit
matbt, fo bafj balb in jeber Sefemappe etwas
barüber ju finben ift.

gtem, er ertaubt fi^ nun blojj bie grage,
ob bie geftrenge ®ame auf bem ©ebaïtionSftubl
ber „grauen=3eitung", n^t umfonft bie

gnfignien ber geber unb ber Schere führt, einem
©tarnte geftatten wirb, oor weiblichen ßubörent
feine SDteinung ju fagen.*)

Angenommen, e§ fei mir bas SBort erteilt
werben, in biefer bodjanfebnlicbett ©erfammlung
ju reben, fo würbe id? anheben unb fagen:

©erebrte SDamen

SBenn xä) oon SBoi^e ju 2öo(^e bie gragen
tefe, in welchen ghr burch ben grageïaften 3hre§
SeibbtatteS 9tat unb |)ülfe in intimen Ange=
legenheiten fucht, begreife ich 3hre Verbitterung
unb feinbfelige Haltung ber ©tännerwelt gegen=
über, gth frage mich: ift eS benn möglich, bafj
eS ©tfinner gibt, bie fo borniert, fo launenhaft,
fo gleichgültig unb tprannifd? finb, wie fie ba

gefdhilbert werben? ®ann allerbingS feinSöunber,
wenn bie grau fid? nad? Befreiung, nach ©tßg=
lidjîeiten fehnt, ftch ihr Seben ju geftalten, wie
fte will, biefelben fokalen ©orrechte ju genießen
wie ber ©tarnt.

®oth nicht an fpanb oon einigen traurigen
Seifpielen fei baS Slhema behanbelt, fonbern oon
ihrer prinzipiellen Seite.

*) $amit biefeS ©tahorat nid?t ungel?Brt in ben

©apierforb wanbert unb ber Stadjwelt uerloren ge£?e,

liegt oorfid?t§balber IRetourmarte bei.

ÏÔdhrenb bie grau im Altertum eine Art
©igentum war, führte baS ©hrtftentum ben erften
entfd?eibenben Umfihwung itt ber Anfdjauung
herbei, benn eS oerfünbete, bag oor ®ott lein
Unterfdhieb fei, weber jwiflhen gube unb ©ried^e,
nolh jwifdhen ©tann unb grau, ©amit würbe
atlerbingS für bie bieSfeitigen restlichen ©er=
hültniffe noS letne ®leiShrit gefdjaffen, weber für
baS Sffieib, nod? für ben ©tann. ©in jeber, aud? ber

Stlaoe, füllte itt feinem Stanbe oerharren, war eS

bodj in jeglidjer Stellung möglich bie innere
greiheit beS ^inbeS ®otteS ju erlangen, um bie
eS fid? oor alten ®ingen hdnbelte. ©eihtSglei^=
heit für alle ©tenfdjen brachte erft ber burch
(Suropa braufenbe Sturm ber franzöftfehen 3te=

oolution. ,,©or bem ®efe^ finb aße glei^," ^teg
eS fortan, aber auch ba blieben nod? mancherlei
Ungleichheiten beftehen, infofern fie bie Stellung
ber grau anbetreffen. ®er urechte greiheitS=
brang ging weiter, unb oiele empfanben au<h
bie ftaatlichen unb gefellfdjaftlid?en ©erorbnungen
als einen unwürbigen gwattg unb oerlünbigten
eS als baS heilige ©e<ht eines jeben, ftd? auS=
leben zu bürfen, unbelümmert um altes anbere.
®aS ift bie (Stljil beS Anarchismus, unb was
9tie£fd?e fo populär gemacht hatf ift ber
Umftanb, baff er nur in hiuteifjenb fdjßner
Spradhe auSgefprochen hat, was bereits in oielen
lebte : ©efreiung oon allem unb jeglidjem gwang,
baß ©echt beS gnbioibuumS, ber gnbioibualitdt,
eine Sehre, welche bem ©ebürfniS, fich auSzu=
leben, entgegenlam. ©on biefem SDrange ift bie

©egenwart weit mehr angeftedt, wie man glaubt.
Unb nun erfdjeint auch bie grau auf bem

Kampfplatz. Urfad?e baoon finb nicht uur bie
oben erwähnten in ber ßuft fd?webenben gbeen,
fonbern großenteils ßlonomifdhe ©erhältniffe. ®ie
grau, bie lebige wie bie oerheiratete, wirb oiel=
fach 8um ©rwerb hcrart9cS°9crt»' eâ 3um
eigenen Unterhalt über für bie gamilie. Da ift
eS benn ganz felbftoerftänblid?, baß fte fich fragt :

SSozu fott ich benn bie Saften einer gamilie
auf midi? nehmen, mein Seben unb meine ®e=

funbheit oon bem ©haraîter unb Temperament
eines ©tanneS abhängig machen, mir bie Sorgen
unb ©efdjwerben ber Kinbererzieljung auflaben?
©em ïommt bann auch bie oermeI?rte ©achfrage
na^ weibli^en Arbeitskräften entgegen. Unb

Zwar ift eS nicht mehr ber ©eruf als ®ienft=
mäbdjen, gabrifarbeiterin ober Sd?neiberin, fon=
bern eine ganze ©îenge „ftanbeSgemäße" ©e=

fchäftigungen, bie bem weiblichen ®efchled?t offen
flehen. Seite an Seite arbeiten weibliche An*
geftettte neben männlichen Kollegen in ftaatlichen
wie in prioaten ©ureaup. ©Bie foßte ba bie oon
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räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adinnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ S. M

«rà-Kàze»:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»).

AediUii« «l»d Derl«,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37S.

Sl. Gallen

lusertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

ZinmmttA-zkiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Bnchdruckerei Merkur entgegen

MsNS! Immer strebe »um Ganzen, im» kannst du selber kein Ganze»
Wirds«, »i» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich anj Sonntag, 19. Oktober

Inhalt: Gedicht: Tag und Nacht. — Zur Frauenfrage.

— Zurück zum Leberthran. — Wie verhindert
man das Schnarchen? — Ursachen der Kahlköpfigkeit.
— Die neue Frauentracht. — Das Recht der unehelichen

Kinder. — Frauen in der Armen- und Waisenpflege.

— Sprechsaal. — Feuilleton: Wer wirft den
ersten Stein? (Schluß). — Feuilleton: Vor'm Thor.

Beilage: Die neu entdeckte Heilkraft. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Tag und Nacht.
(Nachdruck verboten.)

Ißch raste auf dem Bergesrand
^ Zur letzten Abendstunde,

Zu meinen Füßen liegt das Land
In weiter, weiter Runde.

Der Sonnenball am fernen Saum,
Er taucht in Rosengluten
Den Firnenschnee, den lichten Schaum
Des Stroms, der Seesfluten.

Ha, welche Wonne, welche Lust
Auf Strom und See und Auenl
Wie hebt sich stolz die Nkenschenbrust
Bei diesem hehren Schauen I

Es ist die Welt ein Wunderborn
Mit Millionen Gaben;
Der Sonnenball, das Samenkorn
Muß Herz und Sinn dir laben.

G Menschenkind, wie bist du reich,
Wie viel ist dir beschieden,
Wo ist ein Wesen, das dir gleich
An Lust und Freud' hienieden l —

verschwunden ist der Sonnenball
Und milde Dämmerschatten,
Sie legen sich aus Berg und Tal,
Auf Strom und See und Matten.

Und wie das träumende Gefild
Leg' ich zur Ruh' mich nieder,
Ich, meines Gottes Ebenbild. —
Schlaft wohl, ihr Schwestern, Brüder! —

Die Stunden rinnen allgemach.
Die zwölfte hat geschlagen,
Da scheucht den Schlaf und ruft mich wach
Ein Schmerzen und ein Zagen.

Ich bin nicht krank un> nicht gesund,
Ich möcht' um Frieden beten;
Denn Leib und Seele, sie sind wund
von unsichtbaren Ketten.

Ringsher ist tiefe Finsternis,
Bin einsam sondermaßen.
Wie ein Gefangner im Verlies,
von aller Welt verlassen. —

So schaut des Tages Wunderpracht
Mich stolz, voll Wonneschauer,
Und es verhüllt die finstre Nacht
Lin Nichts voll Hein und Trauer. K. Gg.

Zur Frauenfrage.

te „Schweizer Frauen-Zeitung" bemüht
sich, ihre Leser oder vielmehr Leserinnen
auf dem Laufenden zu erhalten über alles,
was von Frauen und Fräuleins Großes

geleistet wird in der Welt. Sind die begleitenden
Bemerkungen zu solchen Ereignissen auch nicht
gerade giltig, so herrscht doch unverkennbare
Freude, wenn wieder berichtet werden kann, daß
ein weibliches Wesen da oder dort auf dem

Erdenrund den böserr Männern Konkurrenz mache
als Vorsteherin, Architektin, Landbriefträgerin :c.
— und vollends, wenn eine junge Dame es zu
einem akademischen Examen bringt!

Ich bin nun zufällig mit männlichem
Geschlecht behaftet auf die Welt gekommen und habe
somit vielleicht nichts zu suchen in einer Frauenzeitung.

Zu meiner Entschuldigung sei bloß
erwähnt, daß ich einerseits die „Schweizer Frauen-
Zeitung" aus persönlicher Freundschaft zur Herausgeberin

mit Interesse lese, andererseits, daß die

Frauenfrage sich auch in anderen Blättern breit
macht, so daß bald in jeder Lesemappe etwas
darüber zu finden ist.

Item, er erlaubt sich nun bloß die Frage,
ob die gestrenge Dame auf dem Redaktionsstuhl
der „Frauen-Zeitung", die nicht umsonst die

Jnsignien der Feder und der Schere führt, einem
Manne gestatten wird, vor weiblichen Zuhörern
seine Meinung zu sagen.*)

Angenommen, es sei mir das Wort erteilt
worden, in dieser hochansehnlichen Versammlung
zu reden, so würde ich anheben und sagen:

Verehrte Damen!
Wenn ich von Woche zu Woche die Fragen

lese, in welchen Ihr durch den Fragekasten Ihres
Leibblattes Rat und Hülse in intimen
Angelegenheiten sucht, begreife ich Ihre Verbitterung
und feindselige Haltung der Männerwelt gegenüber.

Ich frage mich: ist es denn möglich, daß
es Männer gibt, die so borniert, so launenhaft,
so gleichgültig und tyrannisch sind, wie sie da
geschildert werden? Dann allerdings kein Wunder,
wenn die Frau sich nach Befreiung, nach
Möglichkeiten sehnt, sich ihr Leben zu gestalten, wie
sie will, dieselben sozialen Vorrechte zu genießen
wie der Mann.

Doch nicht an Hand von einigen traurigen
Beispielen sei das Thema behandelt, sondern von
ihrer prinzipiellen Seite.

ft Damit dieses Elahorat nicht ungestört in den
Papierkorb wandert und der Nachwelt verloren gehe,
liegt vorsichtshalber Retourmarke bei.

Während die Frau im Altertum eine Art
Eigentum war, führte das Christentum den ersten
entscheidenden Umschwung in der Anschauung
herbei, denn es verkündete, daß vor Gott kein
Unterschied sei, weder zwischen Jude und Grieche,
noch zwischen Mann und Frau. Damit wurde
allerdings für die diesseitigen rechtlichen
Verhältnisse noch keine Gleichheit geschaffen, weder für
das Weib, noch für den Mann. Ein jeder, auch der

Sklave, sollte in seinem Stande verharren, war es

doch in jeglicher Stellung möglich die innere
Freiheit des Kindes Gottes zu erlangen, um die
es sich vor allen Dingen handelte. Rechtsgleichheit

für alle Menschen brachte erst der durch
Europa brausende Sturm der französischen
Revolution. „Vor dem Gesetz sind alle gleich," hieß
es fortan, aber auch da blieben noch mancherlei
Ungleichheiten bestehen, insofern sie die Stellung
der Frau anbetreffen. Der urechte Freiheitsdrang

ging weiter, und viele empfanden auch
die staatlichen und gesellschaftlichen Verordnungen
als einen unwürdigen Zwang und verkündigten
es als das heilige Recht eines jeden, sich
ausleben zu dürfen, unbekümmert um alles andere.
Das ist die Ethik des Anarchismus, und was
Nietzsche so populär gemacht hat, ist der
Umstand, daß er nur in hinreißend schöner

Sprache ausgesprochen hat, was bereits in vielen
lebte: Befreiung von allem und jeglichem Zwang,
daß Recht des Individuums, der Individualität,
eine Lehre, welche dem Bedürfnis, sich auszuleben,

entgegenkam. Von diesem Dränge ist die

Gegenwart weit mehr angesteckt, wie man glaubt.
Und nun erscheint auch die Frau auf dem

Kampfplatz. Ursache davon sind nicht nur die
oben erwähnten in der Luft schwebenden Ideen,
sondern großenteils ökonomische Verhältnisse. Die
Frau, die ledige wie die verheiratete, wird vielfach

zum Erwerb herangezogen, sei es zum
eigenen Unterhalt oder für die Familie. Da ist
es denn ganz selbstverständlich, daß sie sich fragt:
Wozu soll ich denn die Lasten einer Familie
auf mich nehmen, mein Leben und meine
Gesundheit von dem Charakter und Temperament
eines Mannes abhängig machen, mir die Sorgen
und Beschwerden der Kindererziehung ausladen?
Dem kommt dann auch die vermehrte Nachfrage
nach weiblichen Arbeitskräften entgegen. Und

zwar ist es nicht mehr der Beruf als
Dienstmädchen, Fabrikarbeiterin oder Schneiderin,
sondern eine ganze Menge „standesgemäße"
Beschäftigungen, die dem weiblichen Geschlecht offen
stehen. Seite an Seite arbeiten weibliche
Angestellte neben männlichen Kollegen in staatlichen
wie in privaten Bureaux. Wie sollte da die von
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Sorgen unb oft felbft oon ©ntbeßrungen ge«

plagte §auâfrau, bie oon früh bi? fpät arbeitet
unb bod) îein ©nbe ißrer SOtüßfal abfielt, meßt

ißre lebige Kollegin beneiben, bie ißren SSerbienft,
ißre regelmäßige îirbeitêjeit unb ißre greiftunben
ßot, bie über *fid) felber oerfügt

©ßeoretifd) betrautet, ftnb ficßer ÏÏJiattn unb

grau für einanber gefdjaffen unb erreichen beibe

ißre naturgemäße Seftimmung in ber gamilie,
er al? Sefcßüßer unb ©rnäßrer, fie aiâ lutter
unb ©rgießerin ber Einher, ©â roirb aud) ïaum
eine grau, bie glücflicß oerßeiratet ift, bie an
ißrern 3Jlann einen moralifcßett unb Bfonomifcßen
SRücfßalt bat, in ißm ißre gbeale oerroirftid^t fiel;t
unb im ©djoße ißrer gamilie einen SBirfung?«
frei? finbet, ber fie befriebigt, ©mancipation?«
gelüfte geigen. @? ift bie unglitcflicß Sßer^eiratete,
bie fid) oon ißrem 2Jtann oemad)(äffigt, oer«

raten unb geîned^tet füßlt, bie fid) naturgemäß
nad) Befreiung au? untoürbiger unb unertrüg«
bidder Sage feßnt. ®ie ©nttäufeßung eines -Stäb«

eßenä, baâ ben @d)uß beâ ©tternßaufeä oerläßt,
um ißr gange? Sebenäglücf, in leiblicher wie in
geiftiger 23egießung, bem SJtanne ibrer Söaßl an«

guoertrauen, bem Spanne, bem gegenüber fie
leinen anbern SBunfd) hat, aiâ >bn glücflidj gu
machen, ibm aüe§ gu fein unb oon bem fie fid)
bann in allem betrogen füblt — biefe ©nttüu«
fdjung muß furchtbar fein. (Schluß folgt.)

Jterürfi |um IßbErf^ratt.
©er Seberibran ift eine Oelart, bie auâ ber

Seber be? StocEfifd^eâ gewonnen roirb. ®ie
Hauptprobuftion gebt aus oon ber norroegifdjen
Küfte, gumal oon ben Sofoten ; außerbem ift im
nörblicßen granfrei<b unb in Setgien noch ein
Sebertbran befannt, roeldber nom Stocßen ßer«

ftammt. ©er Sebertbran unferer (Segenben
fommt faft au?fd)ließlid) au§ Storroegen.

Seine mebiginifdße Sßerroenbbarfeit befonberë
bei ffropbulöfen unb tuberfulöfen Seiben, bei

Stßacßitiä unb anberen Kranfßeiten ber Konfti«
tution erfannte man febon um? gaßr 1782, roo

ihn ein fdbottifeber Slrgt cum erftenmat empfahl.
3m SSolfe inbeë fpielte er fd)on roeit früher bei

Dißeumatiämen unb ®id)t eine Crotte, ®ie gute
SBirfung bei biefen Seiben febrieb man bem

gob, ®rom= unb Jßßospßorgeßatt beâ gifdjtßranä eu.

Söeit aber jene Stoffe nicht in großen SJtengen
in bem Sebertbran enthalten finb, fo gab e§

Slergte, roeldße ihn lebigtid) al? ein gett betraeß«

teten, roeldjeë roie jebeS anbere gett, g. 23. @pecf,

einfach bie ©rnäbrung be? Körper? förbere.
„©in grrtum roar eâ jebenfaûë, roenn man
früher bie 3Birïuitg oon jenen Spuren oon gob
abeuteiten oerfuchte, roelcße ber Sebertbran ent«

hält," fagte bamalä eine Slutorität.
SSarum b^tte man nach biefer ©infid^t bie

armen tränten noch länger mit bem edelßaft
fehmeefenben ©ßran traftieren füllen, ber oßne«

bin nicht cu feiten fchlcd)t oertragen rourbe Unter
bem fcßörtflingenben tarnen Sip a ni n empfahl
man oon nun an einfach Olio en öl, bem etwa?
freie Oelfäure beigefeßt roar, ©em ïleineren
©elbbeutel beâ 3lrmen trug man fchonenb Stech5

nung mit ber SSerorbnung oonSefamöl. 2ln
ben (Senuß beiber roar ber (Saunten fd)on längft
geroöbnt; benn roa? früßer auf betn Küchenfdßrant
geftanben hatte, genoß fid) nicht fdjlecßter, roenn
eê nun auë bem SlpotßeEerfcßrein fam.

Slber man hatte fich bodj getäufeßt; bie ©r=

fabrungen ber tprariê beeften fich roieber ein«
mal nicht mit ben §irngefpinnften ber ©ßeorie.
ESoßl fd)meid)elten beibe ©rfaßmittel (baâ Si=

panin unb baâ Sefamöl) bem ©aumen ber
Kranfen mehr ; fte mochten auch am ©eroidjt cu«
nehmen — aber ihre Konftitution oerbefferte
fich nicht. @ie rourben cuiar fett, aber
blieben franï.

©aß eâ eben bod) bie „fpurenroeife" oor«
banbenen d^cmifd^cn Stoffe beä ©bran§ finb, oor
ädern ba§ gob, roeldjeê in tßerbinbung mit bem

gett bcileub c« roirfen oermag, ba§ fiebt man
neuerbingS roieber lebhaft ein. So fagt c- S3.

Ißrofeffor §ugo Schule: „©er Sebertbran famt
bis cu 0,4 ©ramm organifdj gebunbenen gob§
enthalten. ®ie SSerfuhe, fünftliche Präparate
(gemeint ift befonberâ Sipanin) ber^uftcllcn, bie

lebiglich ben gettgebalt beö Seber«
tbranâ im 3luge hatten unb oon ihm
ba§ gance |>eil erwarteten, finb in
ber 5ßrapi§ al§ oerfeblte anerïannt
roorben."

SSecüglich ber SBirfung beê ©b^anS auf
tuberïulBfe îlffeftionen ber §aut erflärt ber be=

rühmte Hamburger ^autfpecialift ®. Unna :

„SJian bat früher oerfud)t, bie altbefannte §eil«
roirfung beâ SebertbranS bei ber ©uberïulofe
auf bie gettfäure beâfelben curüctcufübren
Slber roenn man fo roeit ging, be§balb ben Seber«

tbran burdj beliebige anbere gette erfeßen cu
wollen, überfab man, baß in bemfelben noch
etroaS Specifif^eS außerbem oorljanbett fein
muß, ba§ bie Sßbarmalologen bisher
noch uicht cu faffen oermochten."

©er Sebertbran ift bamit roieber in feine
alten ©bren unb Stechte eingefeßt unb nimmt
in ber beutigen SJtebicin ben Stang ein, ber ihm
gebührt. : f

2ßenn fich feit einigen gabren baâ ©eftreben
geltenb macht, ben Sebertbran in eine o erb au«
liebere unb rooblfd)me<fettbere gorm,
befonberâ in bie ber fog. ©mulfionen cu bringen,
fo änbert baâ nid)tâ an bem alten §eit« unb
©olîâmittel. ga, wir ÏBnnen fagen, bie gifch5
tbranîuren haben feitbem an Umfang gewonnen
unb finb noch oiel populärer geworben. 3Säb5
renb früher meiftenâ nur Einher cur
nähme beâ roibrigen ©etränfä angebalten rourben,
entfdjließen fich beute febr oiele ©rroaebfene cu
bem beilfamen ©enuß ber Sebertbran«@mulfionen,
welche, nebenbei bemerït, auch iu ber beißen geit
beâ Sommerâ ohne Störung ber ©erbauung
eingenommen werben fönnen.

@â gibt aber tbatfächlich auch ©mulfionen,
bei benen ber edle gißhtbrangout fo ooüfommen
oerbeeft ift, baß man eher eine feine üDtanbel«

milch 3U ïoften fheint. 2ttâ ein in jeber §in=
ficht tabellofeâ Präparat bat fih mir bie Seber«

tbran=@mulfion erroiefen, welche Sauterâ Sabo«
ratorien in ©enf berftetlen. Seitbem ich f^e ViV'
orbne, ift eâ mir nie oorgelommen, baß fie Ujreâ
©efd)ma<feä roegen nicht eingenommen roorben
wäre, ober baß [ich irgenbroeldje ©erbauungä«
ftörungen gezeigt hätten, ©ie S'inber (eden ge=
rabecu bie Sippen banach. SJian oerlange fie
aber frifd) unb achte beim ©inîauf barauf, baß
fie febön rabmartig fließe.

©er Sebertbran unb bie Sebertbran--@muIfion
wirb fich 3U halten roiffen, roenn ber Stame

Sipanin nur noch biftorifdjeö gntereffe bat unb
ein ©eüfmal barfteHt für eine ber oielen ©er«
irrungen Sleâculapë. Dr. med. @ t d g e r.

®)tc trorfitnïiBrt matt öa» Scf|ttacd|En?
Qn ber „©eutfetjen SOtebi^inifdjen Söodjenfrfjrift"

fdjreibt ©eh- @att.«SRat. Dr. S. Lüfter ber grantfurter
geitung: ®te grage, roie ba§ <Sc£)narct)en ju oer«
binbern fei, berührt ben Sliniter roohl roenig, bäufig
jeboch ben prattifdjen 3lrjt. 3lber auch tlinifh tft bie
grage oon SSebeutung, ba ba§ @d)nard)en oft genug
bie golge einer ©rtranïung ift unb nicht btofs eine
3tngeroohnheit. Sinber mit bauernb gefhroollenen
©tanbeln unb mit heonifdjen Katarrhen ber Stachen«
fdjleimhaut atmen nid)t burd) bie Stafe, roeit ihnen
bieg befchroertid) ift, fonbern buret) ben geöffneten SJtunb.
Sie machen fich baburch in ber Stacht burd) tauteë
Sdjnarhen bemerfbar. ©ier Hegen nun birelte ©e«
funbheitäfhäbigungen oor: benn foldje Kinber atmen
nid)t burd) bie Stafe errodrmte unb oom ©taub ge«
reinigte Suft ein, fonbern empfangen unmittelbar ©taub
unb Kälte, ©efdjrooüene SJtanbeln aber finb ein fehr
günftiger Stährboben für allerlei Kranîheitëteinie, bie
baburd) ü)ren ©injug in ben Körper hatten unb fd)roere
©rîrantungen heroorrufen S3om Staden au§ oer«
breiten fich bie Katarrhe auch auf tiie Dhren unb oer«
urfadjen oft Sd)roerhörigfeit. ®er prattifdje 3lrjt fieht
nur cu oft Kinber, bie infolge be§ Offenhattenë beg
SJtunbe§ unb ber ©chroerhôrigïeit einen bummen, faft
btöbfinnigen @efid)tëauêbruct annehmen. ©§ roürben
hier bie ©ttern ben îlerjten fehr bantbar fein, roenn
fie ihnen ein SJtittel angeben tönnten, bie Kinber
mit (Srfotg cum Sttmen burch bie Stafe aneuhatten.
Stber auch manche neroö§ erregbare @hefrauen unb
©hemdnner roürben un§ älercten ®ant roiffen, roenn
roir bie fchnarchenbe ©hehätfte non ber unangenehmen
Stngeroohnheü befreien tönnten, bie ihnen bie ©acht«
ruhe ftört. Unb bie§ SJtittel ift gefunben. ©ehen roir
ben Urfad)en be§ ©d)nard)en§ nach, f° tann nicht be«

Cjoeifett roerben,, bah biefe§ in erfter 9teit)e burch ba§
Offenhalten be§ SJtunbe§ entfteht. ^Beobachtet man
einen ©chnarchenben, fo bemerït man fofort, bah ber
Unterïiefer im Schlafe h^ubgefunïen Ift- 2Birb ber
Schnarcher burch ein ©eräufd) etroaS munterer ge«
mad)t, fo fchtieht er ben SJtunb unb hört auf cu

fdjnarchen. SBei gefchtoffenem SJtunbe ïann man rooht
mit ©eräufet) bie Suft burd) bie Stafe eingehen; aber
e§ roirb niemals ba§ fo laute, ftörenbe Schnarren
eintreten roie bet geöffnetem SJtunbe. SJtan fchnardjt
be§hatb auch um meiften, roenn man auf bem StücEen

liegt, roeil hier ber Unterïiefer leichter tjerabftnït al§
in ber ©eitenlage, roo ber Kiefer auf ber SSruft meift
einen ©tütjpuntt hut. ®a§ Schnarchen roürbe alfo
nicht eintreten, roenn e§ gelänge, ba§ ßerabfinfen be§
Unterïieferê cu oerhinbern. (Sitter meiner tßatienten,
ber feine grau oiet burch ba§ Schnarchen ftörte, mertte,
bah beim Schnarchen ber Kiefer tjerabfanf. ®ie§
brachte ihn auf ben ©ebanïen, bequeme Sinben c«
ïonftruieren, bie, nad)t§ angelegt, ba§ Schnarchen oer«
hinbern. Sie hüben ein nach oom gerunbeteê Kinn«
ftüd, in roelchem ber oorbere Seil be§ UntertieferS
ruhen ïann. 3ln ben Seiten beftnben ftd) fd)male
©ummiftreifen, bie in ©anbftreifen übergehen, roetdje
auf einem breiteren KopfftücEe befeftigt finb. Diefe
Sanbftreifen haben einen 3)ted)aniëmuë cum SSerfütjen
ober ©rroeitern, um bie SBinbe für jeben Kopf paffenb
Cu machen. Sie roirb über Kinn unb Kopf geftreift
unb fo eingeteilt, bah ber Unterïiefer eben einen tpalt
hat. ®ie ©lajticitdt ber beiben ©ummiftreifen an ben
Seiten läfjt jebe ©eroegung cu, ift aber genügenb, um
bag tperabfinïen beg Unterïieferg im Schlafe cu oer«
hinbern. Stod) wichtiger roie für bie ©eroohnheitg«
fchnarcher finb biefe ©inben für Kinber, bie ficß baran
geroöhnt hoben, bauernb mit geöffnetem SJtunbe cu
atmen. ®iefe mühten biefe ©inben felbftoerftänblid)
Stag unb ©acht tragen. ®ieg roürbe freilich läftig
fein, roenn eg notroenbig roäre, biefe ©inben bauernb
Cu tragen. Se^tereg roirb aber ïeinegroegg notroenbig
roerben. ®ag Offenhalten beg SJtunbeg ift mehr eine
©eroohnheit alg eine Sîotroenbigïeit. ©eroöhnt man
bie Kinber unb bie ©rroachfenen mittelg ber ©inben
baran, nur burch bie Stafe cu atmen, fo gefdjieht bieg
nad) einiger 3eit auch oon felbft, ohne bah bie ©inbe
getragen roirb. @g liegt auf ber ©anb, bah bei regel«
rechter ©entilation burch bie Stafe bie gegen chro«
nifchen Katarrh angeroanbten SJtittel erfolgreicher fein
roerben. ®ie ©inben ftelten fich baburd) al§ eine ©e=
reidjerung unferer Heilmittel bar.

BrfatfjEtt ïrec

g ift eine aEbefannte STÇatfad&e, baß Kahl«
föpfigteit, namentlich oorjeitige, bei SJtän«

nern oiel häußger oorïommt aiâ bei grauen.
Slußerbem lichtet fid) bei ben ©lännern bie
Stirn« unb Hinterhauptgegenb guerft, fo

baß auf ber Höhe be8 @d)eitel8 nur noch eiu®
fchroadhe ©rücte bon Haaren bie bichtbeftanbenen
Schläfen üerbinbet, roährenb baâ Sluâfaiïen ber
Haare bei ben grauen burdjroeg an anberen SteEen
beâ Kopfe?, nämlich auf ber Höhe beâ Sdjeitelâ
unb hinter ben Ohren anfeßt. SBorin liegt nun ber
©runb biefer auffaEenben ©erfchiebenheit 6â fann
ïaum einem groeifel unterliegen, baß bie wiber«
finnige Kopfbebedung ber meiften EJlänner bie Haupt«
urfadje ihrer KahlEopfigEeit bilbet. ©erabe baâ
ftarfe ©efdhlecht trägt eine warme, baâ febroadje
eine leichte, luftige unb nicht beengenbe Kopfbebecfung,
bie auch im falten SBinter roenig Schuß gegen bie
llnbilben ber äBitterung gewährt; im Sommer ift
budjftäblid) ber Sonnenfchirm bie eigentliche Kopf«
bebeefung ber grauen. Unb bie häufige ©inwirfung
freier unb frifeßer Süfte übt eine ßetlfame Slbhär«
tung auâ, roäprenb bie SJlänner ißre Kopfhaut unter
bem unburdjlaffigen unb Meßten Hut meift fo Oer»
gärteln, baß fie auâ einem geßeigten gtmmer oßne
Hut ïaum über einen ©ang gu geßen wagen. ®agu
fommt bie fteife, einfcßnürenbe Kopfbebecfung unb
ber übermäßige Schweiß unter ber unburcßläffigen
HüEe, beffen Salge unb gettfäuren bie Kopfhaut
erweichen unb ißr ©efüge lodern, fo baß bie oberften
Schieten ihre normale Sebenâbauer nie erreichen,
fonbern ficß feßon oorjeitig abflößen. Kurg, unter
ber naturroibrigen ©inßüEung eine? Körperteile?,
ber oon Statur feßon befleibet ift unb beäßalb oiel
weniger eine? Scßußeä bebarf al? unbehaarte Körper«
fläcßen, werben bie natürlichen ©rnäßrungäöorgünge
ficß gunäcßft fteigern, barum ficß aber aueß um fo
eßer erfcßöpfen. ©ine anbere Urfacße be? früßgeitigen
Haaroerlufte? ift Kurgtragen ber Haare. Kurg ge«
feßntttene? Haar oerliert an Stormalität, einmal
burdß ©röffnung be? ÏÏtarffanaleâ, bann audß ba«
bureß, baß e? fcßneEer roädßft al? folcße?, ba? eine
beftimmte ßänge bereit? erreicht. hat. ®er ®rud
be? Hute? beßinbert bei furg gefeßnittenem Haar
bie ©rnährung?üerßältniffe noeß meßr unb läßt nur
ungureießenben ©rfaß gu, baßer oerfdßmäcßttgt ficß
ber Stacßroucß? an Haaren meßr unb meßr, bie
©apiEen oermögen nur nod) SBoEßärcßen gu er«

geugen unb oeröben aflmäßlicß gang.
Slucß bei oielen grauen treten am Scheitel ober

hinter ben Oßren, roo ber Slufpug ber Haare oiel«
faeß ftarfe unb anßaltenbe gerrung bebtngt, infolge«
beffen mit ber 3eü ebenfaE? ©rnäßruttgäftürungen
unb fomit ©erluft be? Haare? ein. Stießt feiten fieljt
man in einer gamilie bie ©laße burch ©efeßleeßter
glängen. ,®r. Seeger erflärt bie? au? einer ge«
wiffen ©rbließfett in ber Scßwäd)e be? Haarboben?.
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Sorgen und oft selbst von Entbehrungen
geplagte Hausfrau, die von früh bis spät arbeitet
und doch kein Ende ihrer Mühsal absteht, nicht
ihre ledige Kollegin beneiden, die ihren Verdienst,
ihre regelmäßige Arbeitszeit und ihre Freistunden
hat, die über 'sich selber verfügt!

Theoretisch betrachtet, sind sicher Mann und

Frau für einander geschaffen und erreichen beide

ihre naturgemäße Bestimmung in der Familie,
er als Beschützer und Ernährer, sie als Mutter
und Erzieherin der Kinder. Es wird auch kaum
eine Frau, die glücklich verheiratet ist, die an
ihrem Mann einen moralischen und ökonomischen

Rückhalt hat, in ihm ihre Ideale verwirklicht sieht
und im Schoße ihrer Familie einen Wirkungskreis

findet, der sie befriedigt, Emanzipationsgelüste

zeigen. Es ist die unglücklich Verheiratete,
die sich von ihrem Mann vernachlässigt,
verraten und geknechtet fühlt, die sich naturgemäß
nach Befreiung ans unwürdiger und unerträglicher

Lage sehnt. Die Enttäuschung eines Mädchens,

das den Schutz des Elternhauses verläßt,
um ihr ganzes Lebensglück, in leiblicher wie in
geistiger Beziehung, dem Manne ihrer Wahl
anzuvertrauen, dem Manne, dem gegenüber sie

keinen andern Wunsch hat, als ihn glücklich zu
machen, ihm alles zu sein und von dem sie sich

dann in allem betrogen fühlt — diese Enttäuschung

muß furchtbar sein. (Schluß folgt.)

Zurück zum Leberthran.
Der Leberthran ist eine Oelart, die aus der

Leber des Stockfisches gewonnen wird. Die
Hauptproduktion geht aus von der norwegischen
Küste, zumal von den Lofoten; außerdem ist im
nördlichen Frankreich und in Belgien noch ein
Leberthran bekannt, welcher vom Rochen
herstammt. Der Leberthran unserer Gegenden
kommt fast ausschließlich aus Norwegen.

Seine medizinische Verwendbarkeit besonders
bei skrophulösen und tuberkulösen Leiden, bei

Rhachitis und anderen Krankheiten der Konstitution

erkannte man schon ums Jahr 1782, wo
ihn ein schottischer Arzt zum erstenmal empfahl.
Im Volke indes spielte er schon weit früher bei

Rheumatismen und Gicht eine Rolle. Die gute
Wirkung bei diesen Leiden schrieb man dem

Jod, Brom- und Phvsphorgehalt des Fischthrans zu.

Weil aber jene Stoffe nicht in großen Mengen
in dem Leberthran enthalten sind, so gab es

Aerzte, welche ihn lediglich als ein Fett betrachteten,

welches wie jedes andere Fett, z. B. Speck,
einfach die Ernährung des Körpers fördere.
„Ein Irrtum war es jedenfalls, wenn man
früher die Wirkung von jenen Spuren von Jod
abzuleiten versuchte, welche der Leberthran
enthält," sagte damals eine Autorität.

Warum hätte man nach dieser Einsicht die

armen Kranken noch länger mit dem eckelhaft
schmeckenden Thran traktieren sollen, der ohnehin

nicht zu selten schlecht vertragen wurde Unter
dem schönklingenden Namen Lip a nin empfahl
man von nun an einfach Olivenöl, dem etwas
freie Oelsäure beigesetzt war. Dem kleineren
Geldbeutel des Armen trug man schonend Rechnung

mit der Verordnung von S e sa m öl. An
den Genuß beider war der Gaumen schon längst
gewöhnt; denn was früher auf dem Küchenschrank
gestanden hatte, genoß sich nicht schlechter, wenn
es nun aus dem Apothekerschrein kam.

Aber man hatte sich doch getäuscht; die

Erfahrungen der Praxis deckten sich wieder
einmal nicht mit den Hirngespinsten der Theorie.
Wohl schmeichelten beide Ersatzmittel (das Li-
panin und das Sesamöl) dem Gaumen der
Kranken mehr; sie mochten auch am Gewicht
zunehmen — aber ihre Konstitution verbesserte
sich nicht. Sie wurden zwar fett, aber
blieben krank.

Daß es eben doch die „spurenweise"
vorhandenen chemischen Stoffe des Thrans sind, vor
allem das Jod, welches in Verbindung mit dem

Fett heilend zu wirken vermag, das sieht man
neuerdings wieder lebhaft ein. So sagt z. B.
Professor Hugo Schulz: „Der Leberthran kann
bis zu 0,4 Gramm organisch gebundenen Jods
enthalten. Die Versuche, künstliche Präparate
(gemeint ist besonders Lipanin) herzustellen, die

lediglich den Fettgehalt des
Leberthrans im Auge hatten und von ihm
das ganze Heil erwarteten, sind in
der Praxis als verfehlte anerkannt
worden."

Bezüglich der Wirkung des Thrans auf
tuberkulöse Affektionen der Haut erklärt der
berühmte Hamburger Hautspecialist P. G. Unna:
„Man hat früher versucht, die altbekannte
Heilwirkung des Leberthrans bei der Tuberkulose
auf die Fettsäure desselben zurückzuführen
Aber wenn man so weit ging, deshalb den Leberthran

durch beliebige andere Fette ersetzen zu
wollen, übersah man, daß in demselben noch

etwas Spezifisches außerdem vorhanden sein

muß, das die Pharmakologen bisher
noch nicht zu fassen vermochten."

Der Leberthran ist damit wieder in seine
alten Ehren und Rechte eingesetzt und nimmt
in der heutigen Medizin den Rang ein, der ihm
gebührt. -,

Wenn sich seit einigen Jahren das Bestreben
geltend macht, den Leberthran in eine verdaulichere

und wohlschmeckendere Form,
besonders in die der sog. Emulsionen zu bringen,
so ändert das nichts an dem alten Heil- und
Volksmittel. Ja, wir können sagen, die
Fischthrankuren haben seitdem an Umfang gewonnen
und sind noch viel populärer geworden. Während

früher meistens nur Kinder zur
Einnahme des widrigen Getränks angehalten wurden,
entschließen sich heute sehr viele Erwachsene zu
dem heilsamen Genuß der Leberthran-Emulsionen,
welche, nebenbei bemerkt, auch in der heißen Zeit
des Sommers ohne Störung der Verdauung
eingenommen werden können.

Es gibt aber thatsächlich auch Emulsionen,
bei denen der eckle Fischthrangout so vollkommen
verdeckt ist, daß man eher eine feine Mandelmilch

zu kosten scheint. Als ein in jeder Hinsicht

tadelloses Präparat hat sich mir die
Leberthran-Emulsion erwiesen, welche Sauters
Laboratorien in Genf herstellen. Seitdem ich sie
verordne, ist es mir nie vorgekommen, daß sie ihres
Geschmackes wegen nicht eingenommen worden
wäre, oder daß sich irgendwelche Verdauungsstörungen

gezeigt hätten. Die Kinder lecken

geradezu die Lippen danach. Man verlange sie
aber frisch und achte beim Einkauf darauf, daß
sie schön rahmartig fließe.

Der Leberthran und die Leberthran-Emulsion
wird sich zu halten wissen, wenn der Name
Lipanin nur noch historisches Interesse hat und
ein Denkmal darstellt für eine der vielen Ver-
irrungen Aeseulaps. Or. msà. Stäger.

Wie verhindert man das Schnarchen?
In der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"

schreibt Geh. San.-Rat. Or. K. Küster der Frankfurter
Zeitung: Die Frage, wie das Schnarchen zu
verhindern sei, berührt den Kliniker wohl wenig, häufig
jedoch den praktischen Arzt. Aber auch klinisch ist die
Frage von Bedeutung, da das Schnarchen oft genug
die Folge einer Erkrankung ist und nicht bloß eine
Angewohnheit. Kinder mit dauernd geschwollenen
Mandeln und mil chronischen Katarrhen der
Rachenschleimhaut atmen nicht durch die Nase, weil ihnen
dies beschwerlich ist, sondern durch den geöffneten Mund.
Sie machen sich dadurch in der Nacht durch lautes
Schnarchen bemerkbar. Hier liegen nun direkte
Gesundheitsschädigungen vor: denn solche Kinder atmen
nicht durch die Nase erwärmte und vom Staub
gereinigte Luft ein, sondern empfangen unmittelbar Staub
und Kälte. Geschwollene Mandeln aber sind ein sehr
günstiger Nährboden für allerlei Krankheitskeime, die
dadurch ihren Einzug in den Körper halten und schwere
Erkrankungen hervorrufen Vom Rachen aus
verbreiten sich die Katarrhe auch auf die Ohren und
verursachen oft Schwerhörigkeit. Der praktische Arzt sieht
nur zu oft Kinder, die infolge des Offenhaltens des
Mundes und der Schwerhörigkeit einen dummen, fast
blödsinnigen Gesichtsausdruck annehmen. Es würden
hier die Eltern den Aerzten sehr dankbar sein, wenn
sie ihnen ein Mittel angeben könnten, die Kinder
mit Erfolg zum Atmen durch die Nase anzuhalten.
Aber auch manche nervös erregbare Ehefrauen und
Ehemänner würden uns Aerzten Dank wissen, wenn
wir die schnarchende Ehehälfte von der unangenehmen
Angewohnheit befreien könnten, die ihnen die Nachtruhe

stört. Und dies Mittel ist gefunden. Gehen wir
den Ursachen des Schnarchens nach, so kann nicht
bezweifelt werden,, daß dieses in erster Reihe durch das
Offenhalten des Mundes entsteht. Beobachtet man
einen Schnarchenden, so bemerkt man sofort, daß der
Unterkiefer im Schlafe herabgesunken ist. Wird der
Schnarcher durch ein Geräusch etwas munterer
gemacht, so schließt er den Mund und hört auf zu

schnarchen. Bei geschlossenem Munde kann man wohl
mit Geräusch die Luft durch die Nase einziehen; aber
es wird niemals das so laute, störende Schnarchen
eintreten wie bei geöffnetem Munde. Man schnarcht
deshalb auch am meisten, wenn man auf dem Rücken
liegt, weil hier der Unterkiefer leichter herabsinkt als
in der Seitenlage, wo der Kiefer auf der Brust meist
einen Stützpunkt hat. Das Schnarchen würde also
nicht eintreten, wenn es gelänge, das Herabsinken des
Unterkiefers zu verhindern. Einer meiner Patienten,
der seine Frau viel durch das Schnarchen störte, merkte,
daß beim Schnarchen der Kiefer herabsank. Dies
brachte ihn auf den Gedanken, bequeme Binden zu
konstruieren, die, nachts angelegt, das Schnarchen
verhindern. Sie haben ein nach vorn gerundetes Kinnstück,

in welchem der vordere Teil des Unterkiefers
ruhen kann. An den Seiten befinden sich schmale
Gummistreifen, die in Bandstreifen übergehen, welche
auf einem breiteren Kopfstücke befestigt sind. Diese
Bandstreifen haben einen Mechanismus zum Verkürzen
oder Erweitern, um die Binde für jeden Kopf passend
zu machen. Sie wird über Kinn und Kopf gestreift
und so eingestellt, daß der Unterkiefer eben einen Halt
hat. Die Elastizität der beiden Gummistreifen an den
Seiten läßt jede Bewegung zu, ist aber genügend, um
das Herahsinken des Unterkiefers im Schlafe zu
verhindern. Noch wichtiger wie für die Gewohnheitsschnarcher

sind diese Binden für Kinder, die sich daran
gewöhnt haben, dauernd mit geöffnetem Munde zu
atmen. Diese müßten diese Binden selbstverständlich
Tag und Nacht tragen. Dies würde freilich lästig
sein, wenn es notwendig wäre, diese Binden dauernd
zu tragen. Letzteres wird aber keineswegs notwendig
werden. Das Offenhalten des Mundes ist mehr eine
Gewohnheit als eine Notwendigkeit. Gewöhnt man
die Kinder und die Erwachsenen mittels der Binden
daran, nur durch die Nase zu atmen, so geschieht dies
nach einiger Zeit auch von selbst, ohne daß die Binde
getragm wird. Es liegt auf der Hand, daß bei
regelrechter Ventilation durch die Nase die gegen
chronischen Katarrh angewandten Mittel erfolgreicher sein
werden. Die Binden stellen sich dadurch als eine
Bereicherung unserer Heilmittel dar.

Ursachen der Kahlköpfigkeit.
>s ist eine allbekannte Thatsache, daß Kahl-

köpfigkeit, namentlich vorzeitige, bei Männern

viel häufiger vorkommt als bei Frauen.
Außerdem lichtet sich bei den Männern die
Stirn- und Hinterhauptgegend zuerst, so

daß auf der Höhe des Scheitels nur noch eine
schwache Brücke von Haaren die dichtbestandenen
Schläfen verbindet, während das Ausfallen der
Haare bei den Frauen durchweg an anderen Stellen
des Kopfes, nämlich auf der Höhe des Scheitels
und hinter den Ohren ansetzt. Worin liegt nun der
Grund dieser auffallenden Verschiedenheit? Es kann
kaum einem Zweifel unterliegen, daß die
widersinnige Kopfbedeckung der meisten Männer die
Hauptursache ihrer Kahlköpfigkeit bildet. Gerade das
starke Geschlecht trägt eine warme, das schwache
eine leichte, luftige und nicht beengende Kopfbedeckung,
die auch im kalten Winter wenig Schutz gegen die
Unbilden der Witterung gewährt; im Sommer ist
buchstäblich der Sonnenschirm die eigentliche
Kopfbedeckung der Frauen. Und die häufige Einwirkung
freier und frischer Lüfte übt eine heilsame Abhärtung

aus, während die Männer ihre Kopfhaut unter
dem undurchlässigen und dichten Hut meist so
verzärteln, daß sie aus einem geheizten Zimmer ohne
Hut kaum über einen Gang zu gehen wagen. Dazu
kommt die steife, einschnürende Kopfbedeckung und
der übermäßige Schweiß unter der undurchlässigen
Hülle, dessen Salze und Fettsäuren die Kopfhaut
erweichen und ihr Gefüge lockern, so daß die obersten
Schichten ihre normale Lebensdauer nie erreichen,
sondern sich schon vorzeitig abstoßen. Kurz, unter
der naturwidrigen Einhüllung eines Körperteiles,
der von Natur schon bekleidet ist und deshalb viel
weniger eines Schutzes bedarf als unbehaarte Körperflächen,

werden die natürlichen Ernährungsvorgänge
sich zunächst steigern, darum sich aber auch um so

eher erschöpfen. Eine andere Ursache des frühzeitigen
Haarverlustes ist Kurztragen der Haare. Kurz
geschnittenes Haar verliert an Normalität, einmal
durch Eröffnung des Markkanales, dann auch
dadurch, daß es schneller wächst als solches, das eine
bestimmte Länge bereits erreicht hat. Der Druck
des Hutes behindert bei kurz geschnittenem Haar
die Ernährungsverhältnisse noch mehr und läßt nur
unzureichenden Ersatz zu, daher verschmächtigt sich
der Nachwuchs an Haaren mehr und mehr, die
Papillen vermögen nur noch Wollhärchen zu
erzeugen und veröden allmählich ganz.

Auch bei vielen Frauen treten am Scheitel oder
hinter den Ohren, wo der Aufputz der Haare vielfach

starke und anhaltende Zerrung bedingt, infolgedessen

mit der Zeit ebenfalls Ernährungsstörungen
und somit Verlust des Haares ein. Nicht selten steht
man in einer Familie die Glatze durch Geschlechter
glänzen. Dr. Seeger erklärt dies aus einer
gewissen Erblichkeit in der Schwäche des Haarbodens.
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$)aß oott twtnperein Unterfpiebe in ber traft beS

©aarbobeng befielen, läßt ftp fpott barauS folgern,
baß eg iïïtenfpen mit garter unb berber ©aut gibt;
außerbettt bemeift ber äßiberftanb, ben bie topf»
paare öerfpiebener ißerfonen bem SluSgiepen eni»

gegenfeßen, baß ber eine feine unb lottere, ber an»
bere biete unb tieffi^enbe ©aare ergeugt. Wan füllte
alfo ben topf fo wenig wie möglich warm ein»

büßen. Unter einer luftigen unb niebt febnürenben
Kopfbebecfnng foßen bie ©aare minbefteng fo lang
getragen werben, baff jebeg ©aar, welpeS noeb

innerhalb ber topfbebeefung wurzelt, mit feinem
Snbe ing grete gelangt; bie außerhalb ber topf»
bebectung fprießenben ©aare mögen fiirger getragen
werben, ©erabegu fpäblip ift bag häufige Sin»
fetten furger ©aare mit ben ©änben ; niebt nur bie
©aare, fonbern aueb bie topfbaut werben mit bent

Sett berieben unb fo bie fßoren oerlegt unb bie

©autatmung gebinbert. 3)er natürliche gettftoff beg

©aareS läßt ftp mit weisen Surften unb tämmen
über bie gange Sänge berfelben perbreiten. ®ag
Sürßen ber troefenen ©aare nach bem Strich mit
einer weichen Surfte in leichten Bügen unb fo lange
fortgefeßt, big an ben befahrenen Steßen eine

leichte Srregung ober ein fproaper Slnflug oon
fßötung fi<b geigt, regt öorgüglip ©efäße unb ÜÜeroen

gu erneuter Spätigfeit an, fo baff ftp bie bürftigen
©autftellen wieber beleben.

M* neue 3frauBnicadît.
gn Berlin finbet gegenwärtig eine SluSfteßung

ber neuen grauentrapt ftatt. Bei ber ©röffnung
hielt ber Borfißenbe be§ SluSfteßungSfomiteeS, SRaler

Baul @pultse»3laumburg, ber feit fahren für bie Sleu»

geftaltung ber grauentrapt eintritt, einen Vortrag, in
bem er ausführte, baß bie ^Berechtigung ber Bewegung
au§ bem ©tabiurn ber ®i§fufßon perau« fei- ®ie
SluSfteßung bebeute ben Übergang non ber £peorie gur
ißrapiS. Sie maße fich nipt an, fpon bie neue grau»
entrapt gu fein, fte wolle nur baS SBerbcn geigen.

Stup fönnen SEpeorien, gwar non eingetnen aufgefteHt
werben, aber bie ©paffung einer &rapt ift 3lufgabe
einer Station. ®ie SErapt ift feine Uniformierung ber
SRaffe, aber ebenfo wenig geftattet fie bie abfolute
SBiflfür be§ eingetnen. ©ie ift ber SluSbrucf beSjenigen,
waS einem SSolEe geiftig gemeinfam ift unb barum
aud) äuperlicp gemeinfam fein barf. SluS biefer ®e»

meinfamfeit ber ©runblage fam e§ gu ber Berfeine»

rung ber gornt, bie un§ in abgefploffenen ©titen ber

Bergangenpeit entgegentritt. SGSie groß bie ©cpwierig»
feiten für ben eingetnen ßnb, ein Stleib gu erfinben, be»

weifen manepe gequälte Söfungen, benen wir auep pier
begegnen. SBeil bie neue Strapt bem neuen ©eifte unb
ber Betätigung ber grau im Berufsleben an ber ©eite
beS SDtanneS SRepnung tragen foil, îonnte fie nipt an
bie SErabition früherer Qeiten anfnüpfen. SRit bem,
waS bie SRobe an ©rrungenfepaften in biefer Stiptung
braepte, müffen wir breepen, wenn unfer ©efplecpt in
feiner ©ntwicfelung auffteigen foß. ®ie neue SErapt
erftrebt niept einen neuen ©til, fonbern im gangen eine

eblere Sluffaffung oom SEBefen ber grau. ®ie Slufgabe
fann nur burp oiele gelöft werben, aber bie ©runb»
läge gum ßßeiterbau ift jept gefepaffen. Unbegrengt

ift bie Steformtrapt niept, eS ergeben fiep einige ©runb»
formen, beren Slu8geftaltung aßerbingS unenbtip oer»

fpieben fein fann. ®rei KonftruftionSfqfteme ßnb pier
oertreten: baS faltige, tofe ©emanb, als geftfteib, baS

enganliegenbe 3lrbeitS= unb ©trapenfleib, baS feine
SluSgeßaltung fo erfapren bürfte, bap man ein glattes,
tiefgepenbeS SRieber über ben faltigen Stocf giept, unb
baS gewanbelte, opne Korfett gu tragenbe Blufenfleib,

®ie Bewegung für bie neue SEracpt ift ftetig ge»

waepfen niept als SRobe ober ©uggeftion, fonbern a IS

Uebergeugung in eingelnen, weit oon einanber ent»

fernten SRenfpen. Stun repnen bereits bie erften ®e=

fc^äfte mit ipr, unb bie SRobe fann ipr nicptS an»

paben ; ße wirb ipre Wienerin werben, benn bie grunb»
legenbe gbee oon ber ©cpönpeit beS Körpers f«pafft
niept bie SRobe, fonbern ber Beügeift.

®ie SluSfteßung bietet eine intereffante gufammen»
fteßung oon Steformfleibern oom einfapen ©auS» unb
©artenfleib biS gum praftifpen unb eleganten Straßen»
fleib, oom ppantaftifpen ©mpfangSgewanb bis gur
reipften ©efeßfpaftStoilette. ®aS Borurteil, bap baS

Sieformfleib unfleibfam fei, wirb pier in oielfacper
Bariation wiberlegt. ©benfo ßnb praltifcpe Bebürf»
niffe berücfftptigt. ©rwäpnt fei nop, bap eine auS»

gefteßte ßnnifepe BolfStrapt gang nap ben Stegein
ber Steformtracpt fonßruiert ift. — Sieben Steform»
Untergeug ßnb aup ©pupe nap bem ©qftem ©pulge»
Staumburg auSgefteßt, ebenfo Krefelber Kleiberßoffe
nap ßeipnungen oon ©cfmann, SRoprbutter, oan ber
Betbe u. a. — Unter bem gur Borbeftptigung ber
SluSfteßung gelabenen Sßublifum fap man oiele ele»

gante ®amen in Steformtrapt, fo bap ßp aup oer»

gletpenbe ©tnbien am lebenben SRobeß mapen ließen.

üer mtpfyeltilien Kinïrec.
®aS Slept ber unepelipen Kinber foß in Stuplanb

burp ein neueS ©efep, baS feit längerer tyit im
SteipSrat oorbereitet wirb, geregelt Werben. ®ie wefent»
lipen Beßimmungen biefeS ©efepeS ßnb: Unepelipe
Kinber paben nap bem ®obe beS BaterS ben gteipen
Slnfprup auf bie ©rbfpaft wie bie epelipen. Sie
tragen wie biefe ben Stamen beS BaterS. ®er Bater
ift oerpßiptet, für bie ©rgiepitng feiner auperepelipen
Kinber bis gum SEage ber ©roßjäprigfeit, begitglip ber
SRäbpen biS gu bem Sage iprer Berpeiratung gu
forgen. ®er gu teiftenbe Beitrag riptet fip nap bem
Bermögen beS BaterS unb bem „fogialen ©tanbe" ber
SRutter. 3lup ber SRutter muß ber Berfüprer bie
Koßen iprer ©pmangerfpaft, ©tttbinbung unb iprer
Kranfpeiten jebergeit oergüten tmb ipr eine jäprlipe
Stente auSfepen. Bor ber ©pefpliepung gur SBelt ge»
fommene Kinber werben burp biefe opne weiteres legi»
timiert. ©plieplip foß aup ben unepelipen Kinbern
nipt ntepr, wie biöper, ber ©intritt in ben ©taatS»
bienft oerweprt fein.

Stauen in fret Urmtn- utiü ®)atftn-

gn Ulm a. ®. werben fünftigpin grauen als
weibltpe Slrmenräte gu ben Beratungen ber Slrmen»
beputation beigegogen. ©leipgeitig würbe eS im ®e»
meinberate als wünfpenSwert begeipnet, bap bie grauen
aup an ben Slrbeiten beS ©emeinbe=2BaifenratS teil»
nepmen.

JTragett.
5«t biefe« gtußrift Können nur ^fragen von aff-

gemeinem gutereße aufgenommen werben. SteiTen-
gefupe ober |ifeßenoßerten ßnb ausgefeptoßen.

gfrage 6552 s SBie fann ip mip oor übermäßigem
Berbraup oon eleftrifpem fiipt fpüpen Steine
ßtenfionäre fennen in ipren 3tmmern nipt bie minbefte
©elbftbefpränfung mit bem neuen Sipt; ße laffen
meiftenS nop lange brennen, wenn ße fpon im Bette
liegen; eS ift bie reine Berfpwenbung. 3p pabe oor»
per fßetrolbeleuptung gepabt unb îonnte ben SReproer»
braup leipt auSßnben. gp bitte um guten Stat oon
©rfaprenen. §ouämiittct in ».

gfrage 6553: 3P öi« Im gaß meinen SBunfp gu
äußern für Slnfpaffung einer Babewanne unb nun wäre
ip fepr banfbar, oon ©rfaprenen gu pören, welpe Slrt
ßp begüglip leipte Steinigung bis jept am beften be»

wäprt pat? Qp pabe fpon gepört, bap bie ginfblep»
SBannen bei öfterem ©ebraup falter Bäber (bei faß»
paltigem SSaffer) unoerpältnipmäpig oiel gu tun geben
um fie ftetS grünblip blanf gu paben. gp mape bie
Slrbeit für einen großen SauSpalt aßein unb muß
baper meine 3«t gut einteilen. Sefeiin in u.»@t.

girage 6554: SBelpe SRäbpeninßitute in ber
beutfpen ©pweig befaffen ftp mit ber feinen gefeß»
fpaftlipen SluSbilbung oon jungen ®amen, bie ipre
©pulbilbung abgefploffen paben? Um freunblipe
SluSfunft bittet gri. u. e. in sm.

Jfrage 6555: 3ft eS nipt fiipt ber älteren Kinber,
bap fie gur ©rgiepung ber jüngeren ©efpmifter beitra»
gen bis biefe auf eigenen güßen ftepen fönnen? SSenn
bie jüngeren aup orbentlip in bie ©pule gepen unb
etwaS StepteS lernen fönnen, fo ßnb ße bann aup im
©tanbe fpäter für bie alten ©Itern gu forgen. 3um
§eiraten fommi baS junge Boß ja immer nop früp
genug unb eine heftimmte UnterftüpungSpßipt bepütet
fte oor unnüpen SluSgaben. «eue sefeiin in at.

gfrage 6556: SBelpe erfahrene ßauSfrau ift fo
freunblip, mir über napftepenbe ©ape SluSfunft gu
geben? gp weiß burp Belehrung im KopfurS, bap
unter Suftabfplup gehaltene ©peifen fip lange 3eü
unoeränbert erpalten. Stun wirb mir aber bei ber
Slnfpaffung eines ©peifefpranfeS, ben tp ebenfaßS
beftmögiipß luftabfpiiepenb pergefteflt wiffen woßte,
erflärt, bie SBänbe müffen auS ®raptgitter erfteßt fein,
bamit bieSuft burpftreipen fönne; eS panble fip eben

nur barum, bie gnfeften oon ben ©peifen fern gu
palten. SBelpe Stpeorie ift nun riptig BeßenS banft

Sunge &au8frau tn 21.

girage 6557 : SBie oerpütet man baS geftfißen ber
©laSßöpel in fleinen glafpen? s, ig.

§îrage 6558 : ©ibt eS ein Berfapren, um ©pnüre
gegen ben SEemperaturroepfel unempßnbtip gu mapen

soi. 3.

gfrage 6559: SBaS ift bie Urfape oom gilgen
beS glaneBS? Slße SBoßfapen oon meiner Babp»
SluSßattung ßnb fo oerßlgt, bap fie nur nop gur

tuppenbefleibung taugen. Kann man folpe oerßlgte
apen wieber weip befommen? SBelpe Slrt oon Stoß

ift gur §erfteßung oon Babqfplüttpen unb llmtüper
geeignet, wenn ip für eine fünftige Slnfpaffung oon
glaneß abfepen wiß gür freunblipe Slntwort banft
gunt Boraus beftenS gunge smuttei in s.

§frage 6560: 3ß ein fepr weit über ba§ ®ap
pinauSfüprenbeS ®unftropr eine gang ftpere Slbpülfe
gegen ben fptepten ©erup in einem Slbort? ®er
©erup mapt ßp gang befonberS oor bent ©intritt
fplepter SBitterung füplbar. m sm.

HntitrurfEtt.
^uf tirage 6517: SBenben @ie fip an grau

®anner»3Reifter in Steupaufeti am fRpeinFaß. 3P glaube
aber faum, bap eine ©pegialiftin oon §errenpemben
tpre SRufter pergeben wirb. @S ift umS gragen gu
tpun. greunbl. ©ruß. (S-Ine langlü^tlge 2tbonnentin.

^tuf ^(rage 6542: ©in ©pnittmufter gu einer
§entbpofe ftept gpnen gern gur Berfügung. Slbreffe bei
ber fRebaftion. gm SEragen ßnb fie fepr angenepm —
ip weip eS auS eigener ©rfaprung. „Kommt eS inbeffen
nipt auf ben_SßreiS an, fo würbe ip gpnen bie ge»
webte „Kombination" fepr empfeplen, bie in Baum»
wofle, SBoße unb ©eibe gu paben unb bie baS benf»
bar Slngenepmfte ßnb. gn jebem größeren Sricoterie»
gefpäft ßnb biefe attS ©nglanb gu unS gefommenen
„fpembpofen" gu paben. gtt Bern bei SBipmann & StnßS
Slblage, ©urtengaffe. ai. ®.

Huf Sfrage 6545 : ®er Bormunb beS KinbeS pat
ben Bater gur ÜtepnungSfteßung aufguforbern ; ift ber
Bater felbft gletpgeitig Bormunb, fo pat bie Bor»
munbfpaftSbepörbe (ba§ SBaifenamt, ber ©emeinbe»
rat :c.) biefe gorberung gur fRepnungSfteßung unb
gur ©iperfteßung beS Kapitals gu erpeben. ©Upen
©ie bie ©apen in ©üte mit gprem Bater gu erlebigen;
notfaßS mape ©ie bie BorntunbfpaftSbebörbe auf
ben Untßanb aitfnterffam. gr. 3». in »

^tuf gtagc 6546: geupten SRauern baS SBaffer
gu entgiepen, wäre aßerbingS baS befte, bop wirb
folpeS nuc fptoer ober gar nipt gelingen, unb ba
bleibt eben ber mafferbipte Slnftrip bop am gmeef»
mäpigften. SBenn bie Bentilation burp bie SRauern
feplt, ößnen ©ie eben bie genfter unb etwa nop bie
SEüren um fo päufiger; baS foßte genügen. gc, w. m ».

Jtuf girage 6547 : SRan fept ftp rücfwärtS, fäprt
nur mit ooßem SRagen unb ößnet, wenn immer mög»
lip baS genfter ein wenig, ©inige Beute fpliepen
bie Slugen; bop wirb baS nipt notwenbig fein, wenn
man obige BorfiptSmapregeln beobaptet. gn Slot»
fäßen ftißen einige Kröpfen ©ocatinftur bie Üebelfeit,
paben aber anbere Stapteile im ©efolge. gr, an. in ».

g-rage 6547: @S ift angunepmeit, bap bie
eingefploffene Suft unb auf ber Bapn aup ber Kopien»
bunft gpnen nipt gut tßut. SBenigftenS pat man bie
Beobaptung gemapt, bap in ben SBagen neuerer Kon»
ftruftion mit popem SRittelteil, wo eine beftänbtge SluS»
toepSlung ber Suft oor fip gepen fann, baS llebelbe»
finben bei folpen Bcrfoneit fip nipt einfteßt, bie fonft
immer oott biefer B'age petmgefupt würben. SEreten
©ie aup nie mit leerem SRagen eine gaprt an unb
nepmen ©ie oon 3eit gu geit ein ©tücfpen 3uder
auf bie 3unge, welpeS mit einigen Kröpfen SBermut»
effeng ober Kampfergeift befeuptet würbe, ©in SEa»

blettpen Kola=©oca erweift fip in ben meiften gäßen
als guoerläffig pülfreip.

Jtuf tirage 6547: probieren ©ie eS einmal mit
bem feften SBtßen. SB ollen ©te einfap nipt. ®aS
gunt oornperein benfen: „Slun wirb mir übel werben",
bie gbee alfo, wirb wopl bie meifte ©pulb am Üebel»
befinben tragen. ä. ®.

auf gfrage 6548: „Bon felbft" entftepen feine
gnfeften in einem gefploffenen SRaunt ; eS ift fein
3weifel, bap biefelben eingefpleppt worben ßnb burp
einen niptSapnenben ©aft, burp bie fßußfrau ober
oießeipt fogar burp ©ie felbft, wenn ©ie in einem
Kauflaben folp ein SEierpen an ben iRocf befommen
paben. ©inmal brinnen, oermepren fie fip rafp ; bop
werben ©ie fie leipt wieber wegbringen, wenn ©ie
fofort bagu ba§ Slötige anorbnen. gr. m. in ».

auf 3lrage 6548: ®ie SBangen fönnen auS einer
anbern SBopnung gefommen — fie bringen ja überaß
burp — ober eingefpleppt worben fein. Süften unb
flopfen ©ie bie Betten tüptig. SBafpen ©ie bie Bett»
fteßen gut auS mit peipem Sllaunwaffer, ftreidjen ©ie aße
innern Bettwänbe mit SEerpentin auS unb ftreuen überaß
pin gnfeftenpuloer, fo fommen ©ie fpon wieber baoon.
gleipigeS Klopfen unb Süften, aber rept grünblip
napfepen, pilft am ftperften oon ben ecfelpaften gn»
feften. st.

auf 3frage 6548: ®aS päplipe Ungegiefer fann
fip beim ©onnen ber Betten in gpre Bettftücfe ein»
geniftet paben, wenn borper anbere §auSbewopner ipre
Betten aup ausgelegt patten. 3lup burp Singe, bie
in frembem £>aufe gewafpen unb geplättet würbe, wirb
fepr oft fôlpe ©inquartierung inS ©auS getragen.
®ann ift bie SRöglipfeit nipt auSgefploffen, bap gßr
©aftgimmer trop beS SlbfpliepenS bop in einem Slot»
faß oon gremben benupt worben ift. ®en riptigen
gaß nun auSgußnben, muß bemjenigen überlaffen blei»
ben, welpeS bie Berpältniffe fennt. ®. sr.

auf 3frage 6549 : ©S ift gang aßgemein gebräup»
lip, bap bie ©errfpaft bei ber Stbreife aße Üläum»
tipfeiten abfpliept, in benen baS ®ienftmäbpen nicptS
gu tpun pat. ®a§ bebeutet fein SRiptrauen, fonbern
nur bie gewöpnlipe Drbnung. gr. sn. in

auf glrage 6549 : ®aS SRäbpen oerlangt ein Ber»
trauen, baS feine oerftänbige ©auSfrau unter ben ge»
gebenen Berpältniffen gewähren wirb, ©in einfiptigeS
SRäbpen foßte ftp in bie Sage ber ©auSfrau pinein»
benfen fönnen unb eS würbe ein folp weitgepenbeS
Bertrauen erft beanfprupen, wenn ipm für eine 3eit
lang ©elegenpeit gegeben war, baSfelbe gu oerbienen.

auf tirage 6549: SBenn ©ie baS SRäbcpen nop
wenig fannten, nop nipt geprüft unb erprobt patten,
fo würbe ip aup abgefploffen paben. Sin ber ©pre
gept bem SRäbpen niptS ab, wopl aber ift btefelbe
ber Berantworttipfeit über bie gefploffenen Stäume
entpoben. S1

auf gfrage 6550 : ©ier ßnb bie Berpältniffe gang
auperorbentlip oerfpieben. gn einer großen BolfS»
füpe in ber ©tabt ßnbe ip als gapreSauSgaben :
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Daß von vornherein Unterschiede in der Kraft des

Haarbodens bestehen, läßt sich schon daraus folgern,
daß es Menschen mit zarter und derber Haut gibt;
außerdem beweist der Widerstand, den die
Kopfhaare verschiedener Personen dem Ausziehen
entgegensetzen, daß der eine feine und lockere, der
andere dicke und tiefsitzende Haare erzeugt. Man sollte
also den Kopf so wenig wie möglich warm
einhüllen. Unter einer luftigen und nicht schnürenden
Kopfbedeckung sollen die Haare mindestens so lang
getragen werden, daß jedes Haar, welches noch

innerhalb der Kopfbedeckung wurzelt, mit seinem
Ende ins Freie gelangt; die außerhalb der
Kopfbedeckung sprießenden Haare mögen kürzer getragen
werden. Geradezu schädlich ist das häufige
Einfetten kurzer Haare mit den Händen; nicht nur die
Haare, sondern auch die Kopfhaut werden mit dem

Fett berieben und so die Poren verlegt und die

Hautatmung gehindert. Der natürliche Fettstoff des

Haares läßt fich mit weichen Bürsten und Kämmen
über die ganze Länge derselben verbreiten. Das
Bürsten der trockenen Haare nach dem Strich mit
einer weichen Bürste in leichten Zügen und so lange
fortgesetzt, bis an den befahrenen Stellen eine

leichte Erregung oder ein schwacher Anflug von
Rötung sich zeigt, regt vorzüglich Gesäße und Nerven
zu erneuter Thätigkeit an, so daß sich die dürftigen
Hautstellen wieder beleben.

Die neue Frauenkrachk.
In Berlin findet gegenwärtig eine Ausstellung

der neuen Frauentracht statt. Bei der Eröffnung
hielt der Vorsitzende des Ausstellungskomitees, Maler
Paul Schultze-Naumburg, der seit Jahren für die
Neugestaltung der Frauentracht eintritt, einen Vortrag, in
dem er ausführte, daß die Berechtigung der Bewegung
aus dem Stadium der Diskussion heraus sei. Die
Ausstellung bedeute den Übergang von der Theorie zur
Praxis. Sie maße sich nicht an, schon die neue
Frauentracht zu sein, sie wolle nur das Werden zeigen.

Auch können Theorien, zwar von einzelnen aufgestellt
werden, aber die Schaffung einer Tracht ist Aufgabe
einer Nation. Die Tracht ist keine Uniformierung der
Masse, aber ebenso wenig gestattet sie die absolute
Willkür des einzelnen. Sie ist der Ausdruck desjenigen,
was einem Volke geistig gemeinsam ist und darum
auch äußerlich gemeinsam sein darf. Aus dieser
Gemeinsamkeit der Grundlage kam es zu der Verfeinerung

der Form, die uns in abgeschlossenen Stilen der

Vergangenheit entgegentritt. Wie groß die Schwierigkeiten

für den einzelnen sind, ein Kleid zu erfinden,
beweisen manche gequälte Lösungen, denen wir auch hier
begegnen. Weil die neue Tracht dem neuen Geiste und
der Betätigung der Frau im Berufsleben an der Seite
des Mannes Rechnung tragen soll, konnte sie nicht an
die Tradition früherer Zeiten anknüpfen. Mit dem,
was die Mode an Errungenschaften in dieser Richtung
brachte, müssen wir brechen, wenn unser Geschlecht in
seiner Entwickelung aufsteigen soll. Die neue Tracht
erstrebt nicht einen neuen Stil, sondern im ganzen eine

edlere Auffassung vom Wesen der Frau. Die Aufgabe
kann nur durch viele gelöst werden, aber die Grundlage

zum Weiterbau ist jetzt geschaffen. Unbegrenzt
ist die Reformtracht nicht, es ergeben sich einige
Grundformen, deren Ausgestaltung allerdings unendlich
verschieden sein kann. Drei Konstruktionssysteme sind hier
vertreten: das saltige, lose Gewand, als Festkleid, das

enganliegende Arbeits- und Straßenkleid, das seine

Ausgestaltung so erfahren dürfte, daß man ein glattes,
tiefgehendes Mieder über den saltigen Rock zieht, und
das gewandelte, ohne Korsett zu tragende Blusenkleid,

Die Bewegung für die neue Tracht ist stetig
gewachsen nicht als Mode oder Suggestion, sondern als
Ueberzeugung in einzelnen, weit von einander
entfernten Menschen. Nun rechnen bereits die ersten
Geschäfte mit ihr, und die Mode kann ihr nichts
anhaben ; fie wird ihre Dienerin werden, denn die
grundlegende Idee von der Schönheit des Körpers schafft
nicht die Mode, sondern der Zeitgeist.

Die Ausstellung bietet eine interessante Zusammenstellung

von Reformkleidern vom einfachen Haus- und
Gartenkleid bis zum praktischen und eleganten Straßenkleid,

vom phantastischen Empfangsgewand bis zur
reichsten Gesellschaftstoilette. Das Vorurteil, daß das
Reformkleid unkleidsam sei, wird hier in vielfacher
Variation widerlegt. Ebenso sind praktische Bedürfnisse

berücksichtigt. Erwähnt sei noch, daß eine

ausgestellte finnische Volkstracht ganz nach den Regeln
der Reformtracht konstruiert ist. — Neben Reform-
Unterzeug find auch Schuhe nach dem System Schulze-
Naumburg ausgestellt, ebenso Krefelder Kleiderstoffe
nach Zeichnungen von Eckmann, Mohrbutter, van der
Beide u. a. — Unter dem zur Vorbesichtigung der
Ausstellung geladenen Publikum sah man viele
elegante Damen in Reformtracht, so daß sich auch

vergleichende Studien am lebenden Modell machen ließen.

Das Recht der unehelichen Rinder.
Das Recht der uneheliche» Kinder soll in Rußland

durch ein neues Gesetz, das seit längerer Zeit im
Reichsrat vorbereitet wird, geregelt werden. Die wesentlichen

Bestimmungen dieses Gesetzes sind: Uneheliche
Kinder haben nach dem Tode des Vaters den gleichen
Anspruch auf die Erbschaft wie die ehelichen. Sie
tragen wie diese den Namen des Vaters. Der Vater
ist verpflichtet, für die Erziehung seiner außerehelichen
Kinder bis zum Tage der Großjährigkeit, bezüglich der
Mädchen bis zu dem Tage ihrer Verheiratung zu
sorgen. Der zu leistende Beitrag richtet sich nach dem
Vermögen des Vaters und dem „sozialen Stande" der
Mutter. Auch der Mutter muß der Verführer die
Kosten ihrer Schwangerschaft, Entbindung und ihrer
Krankheiten jederzeit vergüten und ihr eine jährliche
Rente aussetzen. Vor der Eheschließung zur Welt
gekommene Kinder werden durch diese ohne weiteres
legitimiert. Schließlich soll auch den unehelichen Kindern
nicht mehr, wie bisher, der Eintritt in den Staatsdienst

verwehrt sein.

Frauen in der Armen- und Waisen¬
pflege.

In Ulm a. D. werden künftighin Frauen als
weibliche Armenräte zu den Beratungen der
Armendeputation beigezogen. Gleichzeitig wurde es im
Gemeinderate als wünschenswert bezeichnet, daß die Frauen
auch an den Arbeiten des Gemeinde-Waisenrats
teilnehmen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Iiuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 6552 : Wie kann ich mich vor übermäßigem
Verbrauch von elektrischem Licht schützen? Meine
Pensionäre kennen in ihren Zimmern nicht die mindeste
Selbstbeschränkung mit dem neuen Licht; sie lassen
meistens noch lange brennen, wenn sie schon im Bette
liegen; es ist die reine Verschwendung. Ich habe vorher

Petrolbeleuchtung gehabt und konnte den Mehrverbrauch

leicht ausfinden. Ich bitte um guten Rat von
Erfahrenen. Hausmutter tu B.

Krage 6553: Ich bin im Fall meinen Wunsch zu
äußern für Anschaffung einer Badewanne und nun wäre
ich sehr dankbar, von Erfahrenen zu hören, welche Art
sich bezüglich leichte Reinigung bis jetzt am besten
bewährt hat? Ich habe schon gehört, daß die Zinkblech-
Wannen bei öfterem Gebrauch kalter Bäder (bei
kalkhaltigem Wasser) unverhältnißmäßig viel zu tun geben
um sie stets gründlich blank zu haben. Ich mache die
Arbeit für einen großen Haushalt allein und muß
daher meine Zeit gut einteilen. Leserin in u.-St.

Krage 6554: Welche Mädcheninstitute in der
deutschen Schweiz befassen sich mit der feinen
gesellschaftlichen Ausbildung von jungen Damen, die ihre
Schulbildung abgeschlossen haben? Um freundliche
Auskunft bittet Frl. u. <!. w M.

Krage 6555 î Ist es nicht Pflicht der älteren Kinder,
daß sie zur Erziehung der jüngeren Geschwister beitragen

bis diese auf eigenen Füßen stehen können? Wenn
die Jüngeren auch ordentlich in die Schule gehen und
etwas Rechtes lernen können, so sind sie dann auch im
Stande später für die alten Eltern zu sorgen. Zum
Heiraten kommt das junge Volk ja immer noch früh
genug und eine bestimmte Unterstützungspflicht behütet
sie vor unnützen Ausgaben. Neue Leserin in R.

Krage 6556: Welche erfahrene Hausfrau ist so

freundlich, mir über nachstehende Sache Auskunst zu
geben? Ich weiß durch Belehrung im Kochkurs, daß
unter Luftabschluß gehaltene Speisen sich lange Zeit
unverändert erhalten. Nun wird mir aber bei der
Anschaffung eines Speiseschrankes, den ich ebenfalls
bestmöglichst luftabschließend hergestellt wissen wollte,
erklärt, die Wände müssen aus Drahtgitter erstellt sein,
damit die Luft durchstreichen könne; es handle sich eben

nur darum, die Insekten von den Speisen fern zu
halten. Welche Theorie ist nun richtig? Bestens dankt

Junge Hausfrau in A.

Krage 6557 : Wie verhütet man das Festsitzen der
Glasstöpel in kleinen Flaschen? C. H.

Krage 6558 : Gibt es ein Verfahren, um Schnüre
gegen den Temperaturwechsel unempfindlich zu machen?

W. I.
Krage 6559: Was ist die Ursache vom Filzen

des Flanells? Alle Wollsachen von meiner Baby-
Ausstattung find so verfilzt, daß sie nur noch zur
Puppenbekleidung taugen. Kann man solche verfilzte
Sachen wieder weich bekommen? Welche Art von Stoff
ist zur Herstellung von Babyschlüttchen und Umtücher
geeignet, wenn ich für eine künftige Anschaffung von
Flanell absehen will? Für freundliche Antwort dankt
zum Voraus bestens Jung- Mun-r w L.

Krage 6569: Ist ein sehr weit über das Dach
hinausführendes Dunstrohr eine ganz sichere Abhülfe
gegen den schlechten Geruch in einem Abort? Der
Geruch macht sich ganz besonders vor dem Eintritt
schlechter Witterung fühlbar. L.-B. w M.

Antworten.
Aus Krage 6517: Wenden Sie sich an Frau

Danner-Meister in Neuhausen am Rheinfall. Ich glaube
aber kaum, daß eine Spezialistin von Herrenhemden
thre Muster hergeben wird. Es ist ums Fragen zu
thun. Freundl. Gruß. Eine langjährige Abonnentin,

Aus Krage 6532: Ein Schnittmuster zu einer
Hemdhose steht Ihnen gern zur Verfügung. Adresse bei
der Redaktion. Im Tragen sind sie sehr angenehm —
ich weiß es aus eigener Erfahrung. ^Kommt es indessen
nicht auf den Preis an, so würde ich Ihnen die
gewebte „Kombination" sehr empfehlen, die in Baumwolle,

Wolle und Seide zu haben und die das denkbar

Angenehmste sind. In jedem größeren Tricoterie-
geschäft sind diese aus England zu uns gekommenen
„Hemdhosen" zu haben. In Bern bei Wißmann Ryffs
Ablage, Gurtengasse. A. E.

Aus Krage 6545: Der Vormund des Kindes hat
den Vater zur Rechnungsstellung aufzufordern; ist der
Vater selbst gleichzeitig Vormund, so hat die
Vormundschaftsbehörde (das Waisenamt, der Gemeinderat

zc.) diese Forderung zur Rechnungsstellung und
zur Sicherstellung des Kapitals zu erheben. Suchen
Sie die Sachen in Güte mit Ihrem Vater zu erledigen;
notfalls mache Sie die Vormundschaftsbehörde auf
den Umstand aufmerksam. Fr. M. >n B

Aus Krage 6546: Feuchten Mauern das Wasser
zu entziehen, wäre allerdings das belle, doch wird
solches nur schwer oder gar nicht gelingen, und da
bleibt eben der wasserdichte Anstrich doch am
zweckmäßigsten. Wenn die Ventilation durch die Mauern
fehlt, öffnen Sie eben die Fenster und etwa noch die
Türen um so häufiger; das sollte genügen. Fr. M. lu B.

Aus Krage 6547 : Man setzt sich rückwärts, fährt
nur mit vollem Magen und öffnet, wenn immer möglich

das Fenster ein wenig. Einige Leute schließen
die Augen; doch wird das nicht notwendig sein, wenn
man obige Vorsichtsmaßregeln beobachtet. In
Notfällen stillen einige Tropfen Cocatinktur die Uebelkeit,
haben aber andere Nachteile im Gefolge. Fr. M. in B.

Aus Krage 6547: Es ist anzunehmen, daß die
eingeschlossene Luft und auf der Bahn auch der Kohlendunst

Ihnen nicht gut thut. Wenigstens hat man die
Beobachtung gemacht, daß in den Wagen neuerer
Konstruktion mit hohem Mittelteil, wo eine beständige
Auswechslung der Luft vor sich gehen kann, das Uebelbefinden

bei solchen Personen sich nicht einstellt, die sonst
immer von dieser Plage heimgesucht wurden. Treten
Sie auch nie mit leerem Magen eine Fahrt an und
nehmen Sie von Zeit zu Zeit ein Stückchen Zucker
auf die Zunge, welches mit einigen Tropfen Wermutessenz

oder Kampfergeist befeuchtet wurde. Ein
Tablettchen Kola-Coca erweist sich in den meisten Fällen
als zuverlässig hülfreich.

Aus Krage 6547: Probieren Sie es einmal mit
dem festen Willen. Wollen Sie einfach nicht. Das
zum vornherein denken: „Nun wird mir übel werden",
die Idee also, wird wohl die meiste Schuld am
Uebelbefinden tragen. z,. F.

Aus Krage 6548: „Von selbst" entstehen keine
Insekten in einem geschlossenen Raum; es ist kein
Zweifel, daß dieselben eingeschleppt worden sind durch
einen nichtsahnenden Gast, durch die Putzfrau oder
vielleicht sogar durch Sie selbst, wenn Sie in einem
Kaufladen solch ein Tierchen an den Rock bekommen
haben. Einmal drinnen, vermehren sie sich rasch; doch
werden Sie sie leicht wieder wegbringen, wenn Sie
sofort dazu das Nötige anordnen. Fr. M. w B.

Aus Krage 6548: Die Wanzen können aus einer
andern Wohnung gekommen — sie dringen ja überall
durch — oder eingeschleppt worden sein. Lüften und
klopfen Sie die Betten tüchtig. Waschen Sie die
Bettstellen gut aus mit heißem Alaunwasser, streichen Sie alle
innern Bettwände mit Terpentin aus und streuen überall
hin Insektenpulver, so kommen Sie schon wieder davon.
Fleißiges Klopfen und Lüften, aber recht gründlich
nachsehen, hilft am sichersten von den eckelhaften
Insekten. A. E.

Aus Krage 6548: Das häßliche Ungeziefer kann
sich beim Sonnen der Betten in Ihre Bettstücke
eingenistet haben, wenn vorher andere Hausbewohner ihre
Betten auch ausgelegt hatten. Auch durch Linge, die
in fremdem Hause gewaschen und geplättet wurde, wird
sehr oft solche Einquartierung ins Haus getragen.
Dann ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß Ihr
Gastzimmer trotz des Abschließens doch in einem Notfall

von Fremden benutzt worden ist. Den richtigen
Fall nun auszufinden, muß demjenigen überlassen bleiben,

welches die Verhältnisse kennt. zz. R.

Aus Krage 6549 Es ist ganz allgemein gebräuchlich,

daß die Herrschaft bei der Abreise alle
Räumlichkeiten abschließt, in denen das Dienstmädchen nichts
zu thun hat. Das bedeutet kein Mißtrauen, sondern
nur die gewöhnliche Ordnung. gr, M. w B.

Aus Krage 6549 : Das Mädchen verlangt ein
Vertrauen, das keine verständige Hausfrau unter den
gegebenen Verhältnissen gewähren wird. Ein einsichtiges
Mädchen sollte sich in die Lage der Hausfrau hineindenken

können und es würde ein solch weitgehendes
Vertrauen erst beanspruchen, wenn ihm für eine Zeit
lang Gelegenheit gegeben war, dasselbe zu verdienen.

Aus Krage 6549: Wenn Sie das Mädchen noch
wenig kannten, noch nicht geprüft und erprobt hatten,
so würde ich auch abgeschlossen haben. An der Ehre
geht dem Mädchen nichts ab, wohl aber ist dieselbe
der Verantwortlichkeit über die geschlossenen Räume
enthoben. ^

Aus Krage 6550 : Hier sind die Verhältnisse ganz
außerordentlich verschieden. In einer großen Volksküche

in der Stadt finde ich als Jahresausgaben:
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IJIeifd) 40,000 gr„ 33rot unb SSecfli 12,000 gr., anbere
(Sfitoareri 20,000 gr., SJÎild) 6000 gr., Sbpne 8000 gr.,
Sohlen 2000 gr., übrige ©efd)dft§fpefen (ejtlufioe
9Jttetgm§) 10,000 gr. u. f. to. 2lber rote gefagt, baSift
febr oerfcpteben uttb Ejärtgt baoon ab, roie riet Limmer»
miete eingebt, ob nie! SBein uttb Sier oerbraudjt roirb ic.
@ie beregnen, roie oiel jebeS ©ffen @ie im rofjen guftanb
foftet unb fd)Iagen 25—30 % baju, um ben Verlaufs»
preis gu finben. Sr. to. in ®.

jluf sSrage 6551: giir bie Slboption hefteten
ïantonate S3orfcpriften, bie niept überall bie gleiten
finb. 9JtinberjaE)rige lönnen überhaupt leineriet recptê»
gültige Verträge fcpliepen, alfo audj leine Kinber abop=

tieren; ferner fcpeint in ber Statur ber Sacpe gu liegen,
bafe baS Stinb etroa 20 gapre jünger als bie Slboptio»
mutter fein ntufe. gragen Sie einen StedjtSanroalt
3pre§ ßeimattantonS um eine SSeteprung. gr, TO. in ».

gteuiiïeton.

pte* wirft fren erjir« gjtßin?

flScbiug.)a, toirflidp, eS brennt Siebt hinter bem niebrig»
gelegenen genfter ber Sßförtnerroopnung.
©orette büeft fiep, um anguflopfen, aber fie
fährt erfeprodten roieber gurücf. 8BaS ift
benn baS? @8 fpreepen ja groei, ber eine

fdpreit fogar unb tritt mit güfeen auf — fie mufe
fie both fennen, biefe grobe, peifere Stimme.

©orette finft in bie Knie, ihre 2lugen ftarren
burdp bie bünnoerhängten Scheiben.

Unten fipt ber ehemalige §ülf8toärter in ber
Sofaecfe. ©r ift in £emb8ärmeln unb hat bie $änbe
in ben £ofentafcpen. Sein ©efiept geigt eine fpöt»
tifdpe unb überlegene SJiiene. 23or ihm, fdpmupig,
gerlumpt, betrunten, ftept Konrab 23rmt8. ©r ift
roieber einmal in SEBut, bie unfieperen £änbe fahren
bor bem anbern brohenb hin unb per.

„2llfo tot finb fie, tot? Unb baS fagft ©u mir,
®u Sump, unb ich faß e8 anhören unb meiner
SBege gehen? 3cp tpu'S aber nid^t — nein, i<h

tpu'S nicht! 3<h gehe auf bie ffSoligei unb geige eS

an, baff Su meine Kinber umgebracht haft, bann
polen fie ©ich unb fperren ©ich ein, unb gulept
peifet eS Kopf runter! — Stein, ich feproetge nicht,
ich fchweige nicht — nur — nur — roenn ®u mir
bie ©orette roieber gibft — meine grau, bie ©u
mir auch geftoplen haft, toenn ®u — bann maepen
Wir grieben, unb ich giepe in mein £>au8 — unb
ben ißoften, ben betomme ich auch wieber — bann
ftpen roir oor ber ©par unb ©u fpielft — unb
meinem Slbolf, bem taufe ich Stiefeln, Stiefeln mit
popen Schäften "

©er SBapnfinn ftept in ben Slugen beS ber»
fommenen SJlanneS. Seine Stimme roirb leifer, unb
er fängt an gu fcplucpgen.

Heinrich Sßalbauer unterbrach tpn mit einer
häßlichen Sacpe.

„Sie ©orette? ©ie foUft ©u paben! 3<h war
ein guter Starr, als rdp fie mir aufhängen liefe l 3cp
will noch was gugeben, roenn icp fie nut roieber
loSroerbe. Scpeibmtg braucpt'3 bei unS niept, wir
paben unS baS ©raugelb gefpart. ®ang bumm bin
ich öodp niept geroefen! Sia, fo gep ipr boep

entgegen unb nimm fie gleich wit! 2lber bafe ©u
fie niept etroa roieberbringft, wenn Su fie bei Stcpte
befepen paft, fie ift nämlich fepr päfelicp geworben !"

ßr lacpte nodp einmal, ©ie grau port es niept
mepr. Sie ift fepon braufeen auf bem $lap mit
bem buntlen Kanbelaber. ©apinter fommt bie SBrücte

unb baS SEBaffer

2lm anbern ©age roar ber grüpling eingegogen.
©ie Sonne glängte unb bie ©eftepter ber SJlenfcpen
glängten auep. Sie mertten erft peute, bafe bie
Säume am Kanal Knofpen patten unb ber Siafen
über ber ©uaimauer fepon grün fepimmerte. 3tt
ipren guten Kleibern gingen fie fpagieren, bie Kinber»
mäbepen fepoben ipre SBagen oor fidp unb brepten
bie Köpfe naep ben oorbeitommenben Solbaten.

3ept war auep bie Scpule aus, bie Knabenfdpule,
bort oben in ber Strafee. 3« pellen Raufen tarn
baS junge SBolf peran, bie Kleinen jagten wie ioE
um bie Saumftämme.

fjSlöfelidp blieb einer ftepen.
„Sept mal per," fagte er unb geigte auf ben

Stafen hinter ber ©rapteinfaffung, „pier war eS".
„2Ba8 benn?"
„Sta, baS oon peute morgen! Sie patten fie

gerabe perauSgefifcpt, unb eine gange SJlenge Sdpup»
leute waren babei. Stiemanb burfte baS ©uep an»

faffen, roaS fie übergebeeft patten, man fap aber
bodp, bafe eS eine grau roar."

„SBo fie nur pineingefprungen fein mag?"
„3 nun, oben an ber Srücte. Igupp, pupp I pat

fie gemacht, roie ein grofeer grofep, unb brin roar fie!"
©er Knabe ladpte, benn er fanb, bafe er einen

fepr guten Sßife gemadpt patte, unb bie anbern lacpten
auep. ©ann jagten fie fiep weiter um bie Säume.

Uor'm ©Ijor.
K. T.

fer
Saben befanb fidp in einer ber engften

Strafeen ber eng gebauten altertümlichen
.pauptftabt einer norbbeutfepen ffSroDtng. ®r
Patte fdpon fo lange bort beftanben, roie
bie älteften Seute in ber Stabt benfen

tonnten, unb roar immer Dom Sater auf ben Sopn
Dererbt roorben unb patte fiep roeber in feinem
äufeern nodp in feinem innern SluSfepen im ge*
ringften geänbert. SJlan ging ein paar ausgetretene
©ranitftufen bis gu ipm perauf, unb über ber
Sabentpüre »ar ein riefegeS, buntelblaueS £o!g=
fepilb befeftigt, auf bem mit grofeen, roten, ettoaS
oerroafepenen Sudpftaben ftanb: „SJlaterialroaren»
panblung Don ß. 21. ©ammel". Unb gu beiben
Seiten biefer Sabentpür befanben fiep bie groei
Scpaufenfter, hinter beren Spiegelfdpeiben eS aufeer»
orbentlicp einlabenb auSfap Don all ben ©f»
litateffen ber Saifon, bie eine tunbige £>anb bort
roaprpaft fünftlerifcp aufgubauen unb perguridpten
wufete. SJlan fanb bort, roenn man Dorüberging,
immer neue Ueberrafcpungen unb fogar SJlänner,
bie fidp mit bem 2lnfcpauen fo materieüer ©inge
fonft niept bie foftbare 3eit oerfürgen, mufeten fiep
geftepen, bafe bie 2lnorbnung ber loctenben Slrtifel
in ©. 21. ©ammelS 2luSlage etwas SefonbereS fei
unb felbft iprerfeitS 2lufmerffamfeit üerbiene. ©8
gab fiep barin eine fo liebeooUe Sertiefung beS

UrpeberS in feinen ©egenftanb tunb, bafe man opne
weiteres barauf fdpliefeen tonnte, baS SerpältniS
beS 2lu8fteUerS gu feinen SBaren fei ein Diel in»
timereS, als bieS fonft groifdpen föänblern unb
^anbelSartiteln ber gaE ift. ©a war aus ben
Oerfcpiebenften in Silberpapier eingeroicfelten Käfe»
forten balb eine tunftgeredpte Spramibe aufgetürmt
roorben, Dor ber als Sppinpe leefere Scpintenroürfte
lagerten unb aus ber ein lorbeerumträngter ScproeinS»
topf, als begrabener Sparaone, peroorlugte; balb
waren Kaffee» unb ©peebüepfen roie Käufer einer
fleinen Stabt gufammengefügt, groifepen benen lange
©uirlanben Don SauciScpen hingen, als hätten fie
fiep feftlicp gum ©mpfange eines gürften gefcpmüctt;
balb fteüte baS Sdpaufenfter baS fReidp ber gifdpe
Dor, bie fi^ einanber in groteSten SteEungen, Dom
einfachen Salgpering bis perauf gum ftolgen fÉpein»
ladpS, betrachteten unb befpraepen, unb immer roieber
gab eS neue Ueberrafcpungen ober bodp Sariationen
eines früpern ©pemaS, roelcpe Don ber unerfepöpf»
lidpen ffSpantafie beS äBarenfünftlerS berebteS 3cug=
niS ablegten unb bem Unempfänglicpften felber ein
Säcpeln abnötigten. Slidpt nur baS appetitlicpfte,
fonbern audp baS origineEfte Sdpaufenfter in ber
gangen Stabt roar bas beS SabenS oon ©. 21. ©ammel.

3n bemfelben roirtfepaftete ein roactereS, arbeit»
fames unb tücptigeS ©pepaar: .§err ©rnft 2luguft
©ammel unb feine ©pefrau Stegine. ©rnft 2luguft
©ammel — bie Sabeninpaber piefeen immer ©rnft
2luguft unb waren gumeift bie eingigen Söpne unb
gugleicp ©benbilber iprer Säter — roar ein tleiner
SJtann Don gebrungener ©eftalt, mit einem Part»
lofen, runben ©eftept, turggefeporenen, roeifegrauen
paaren unb ein fßaar graugrünen, luftig groin»
ternben, inteEigenten 2lugen über ber grofeen, gerabe»
geroaepfenen Slafe. Sein gangeS SBefen war ®e»
fcpäftigteit; niept als ob er in unrupiger £>aft immer
pin unb per gepenbelt wäre unb fiep feine frieb»
DoEe SJtinute gegönnt pätte unb jebe pätte aus»
nupen rooEen, um gu erwerben, gu berechnen unb
gu oerbienen; aber, obgleich er gumeift gang ftiE
auf feinem Pape pinter bem Sabentifcpe ftanb,
genau an ber SteEe, wo biefer einen Kniet madpte,
unb wo man bie Sabentpür überfepen tonnte, unb
obgleich er oft bie beiben breiten, turgfingrtgen
£änbe auf bie ©ifepfante geftüpt patte unb fie niept
bewegte, toar er bodp bauernb befepäftigt, fap aEeS,
wufete aEeS, beaufjicptigte aEeS unb leitete feine
jungen Seute burcp einen 2lugentoinf, eine Stirn»
beroegung, ein Slungeln ber Srauen, opne auep nur
bie Sippen gu regen. Spradp er aber, fo (lang eS

turg, part unb beftimmt, unb fein SJlenfdp Dermocpte
mepr an bem gu gweifeln, roaS er mit einem ein»
gigen SBorte woEte unb anorbnete. ©r patte feinen
gangen Saben mit aEera, roaS barin war, bis auf
bie fleinfte Kleinigteit, im Kopfe, ©r roufete ntdpt
nur genau jebeS gaep gu begetdpnen, in bem man
SJluStatnufe, Safran ober SBafcpblau finben würbe
unb tannte bie noep oorpanbene Quantität jebroeber
SBare bis auf bie 3apl ber golbglängenben 23ücf»

linge unb ber Sprotten perab, fonbern er tonnte
einem fuepenben Sleuling unter feinen ßommis, audp
opne nur bie Stirn gu brepen, mit brei, Dier
SBorten ben Drt, roo er bie Derlangte SBare ent»
nepmen fönne, fo tlar angeigen, bafe felbft ber aus»
gefprodpenfte ©ölpel fie bort entbeeft paben würbe,
roenn eS fülcpen ©plpel in bem SJluftergef^äft Don
©, 21. ©ammel überhaupt länger als einen ©ag

einmal gegeben pätte. Unb baS SJierfroürbigfte roar,
bafe ©rnft 2luguft ©ammel in feinem Saben, in
bem eS befonberS um beftimmte ©ageSftunben Don
SJlenfcpen gerabegu wimmelte, weil feine beffere
gamilie ber Stabt je ipren äßarenbebarf Don einem
ber ©ammelfcpen Konfurrenten entnommen pätte,
jebeS eingelne SßerfaufSgefcpäft fontroEterte unb gu
gleicher Seit Don einem ©ufeenb Kunben gang genau
roufete, roaS jeber forberte, ob er gut bebient tourbe
unb ob man ipm ben ridptigen !]Srei8 abüerlangte.
Unb überaE, roo eS niept gang im Sinne feines
©efdpäftspringips perging, fprang er im gleichen
SJloment felber ein, bradpte in einer SJiinute bie
Sacpe ins rechte ©eleife unb fepnetterte einen etwa
nadpläffigen ©ommiS mit einem ftummen 3ornblicf
mepr gu Söoben, roie anbere eS burcp lange Straf»
reben oermodpt hätten, um anbererfeitS auep roieber
einem UngebüprlicpeS Derlangenben Kunben gegen»
über turg unb feproff feine SteEung gu roapren.
©rnft 2luguft ©ammel »ar ebenfo beliebt als ge»
füreptet, ber peinlich ftrengfte ©efcpäftSmann, ber
gutmütigfte ©läubiger, ber guüorfommenfte £>änbler,
ber gereeptefte Sßringipal. SJlan erpielt bei ipm nur
auSgefucpt gute SBaren, man erpielt immer baS
Sleuefte unb grifdpefte, aber man burfte auep nidpt
mit ipm feilfdpen unb marften ; roaS er gefagt patte,
baS war gefagt roorben unb baoon roidp er niemals
ab. So waren aEe ©ammelS geroefen.

Unb toenn er ben gangen ©ag mitten im SJlen»

fepengetriebe beS grofeen SabenS gleidp einem gelb»
perrn auf bem Scplacptfelbe Derparrt patte, um je»
beSmal einen entfepeibenben Sieg gu erfechten, unb
toenn bann bie lefeten 2lbenbetnfäufe beforgt waren
unb bie öanblungSgepilfen fiep ipre Seberfdpürgen
abbanben unb fidp ipre fettigen »ufdpen unb
„gute Sladpt, Jperr ©ammel", fagten, bann roar
©rnft 2luguft ©ammelS ©pätigfeit nodp lange nidpt
gu ©nbe. ©enn nun, roenn bie Sabentpüren ge»
fcploffen Waren unb Don aEen ©aSflammen nur
noep eine eingige im Sttneren brannte, mufete Iperr
©ammel ben iöeftanb ber Sabenfaffe prüfen unb
feine SlecpnungSbücper in Drbitung bringen. Unb
morgens, epe bie SSerfäufer roieberfamen unb epe
ber Saufburfcpe bie mit langen ©ifenftangen Der»

roaprten §olgläben Don ben Scpaufenftern entfernte,
mufete £>err ©ammel für eine gefcpmacfüoEe unb
eigentümliche 2luStage pinter ben Spiegelfcpeiben
forgen, roaS einen ntdpt geringen 2lufroanb an Seit
unb an ©eift erforbert. So war £err ©ammel
benn bauernb befepäftigt Dom früpeften SJlorgen bis
gum fpäteften 2lbenb unb fanb faum SJlufee, feine
befepeibenen SJlaplgeiten eingunepmen, unb roenn er
fiep gur Stupe begab, fo feplief er gwar, roie ein
eprlicper 2lrbeiter, ber feine ifeflicpt unb Scpulbig»
teit getan pat, feft unb tief, aber er träumte fort
unb fort oon neuen, geiftreiepen 2luffteEungen feinet
SBaren im Sdpaufenfter unb Don bem furchtbaren
Sdpreif, ber ipm in aEe ©lieber fupr, als er eines
©ageS einer Kunbin bie geforberten Saigperinge
aus ber ©onne polen rooEte unb bie ©onne leer,
gang leer, opne einen eingigen gering fanb. ©aS
iefetere war ein regelmäßig roieberleprenber, fepr
brüefenber ©räum, ber fidp jebeSmal einfteEte, roenn
©rnft 2luguft ©ammel gu Diel Don feinem frifcp
eingetroffenen SpidEaal gura 2lbenbeffen probiert
patte.

Unb bei aEebem, bei biefem nun feit Diergig
unb mepr 3apren betriebenen, arbeitfamen, rupe»
lofen Sehen, baS fommerS unb winters {einerlei
2lenberungen erfuhr, gebiep ©rnft 2luguft ©ammel
Dortrefflicp, blieb frifcp an ©eift unb Körper, toar

• in feinem gangen Sehen noep nie tranf geroefen
unb ftanb jeben SJlorgen fo munter unb unternep»
mungSluftig auf, als pätten bie 3apre burcpauS
feinen ©infiufe auf tpn. ©8 war ipm nie gu fait
unb nie gu peife, nie gu ftiefig unb nie gu gugig,
unb bie abfonberlicp burcpeinanbergemifdpten ©üfte
feines SabenS, bie niept jebermannS Siebpaberei
geroefen wären, erfeptenen ipm ntdpt nur lieblidp
unb angenepm fonbern maepten für ipn in iprer
©efamtpeit fogar bie eingige SebenSluft aus, bie er
einatmen moepte unb bei beren Einatmung ipm
rooplig gu SJlute war. Sonne fam überbieS niept
in ben Saben, unb roaS Don atmofppärifcper Suft
ipm aus ber engen Splittgaffe gugefüprt würbe,
baS entpielt gleicpfaES fo Diele Sufäpe Don Sänften
unb ©erüepen aus ben nape» unb gegenüberliegen»
ben ©efepäften, SiftualienfeEern unb Jörotbäcfereien,
bafe man ben eigentlichen Kerngepalt niept mepr
perauSfannte, gefeproeige benn oerfpüren tonnte.
3n biefer Suft roar ©rnft 2luguft ©ammel aufge»
roadpfen unb in ipr war er ein alter SJlann gewor»
ben unb ftrafte aEe Spfteme unb Seprfäfee moberner
Öpgieine burcp feine leibhaftige, fünfunbfecpgigjäprige
$erfönli^feit Sügen, mit ber er fo fraftooE unb
rüftig war, roie ber jüngfte unter feinen Saben»
Derfäufern unb bie Stepleitern peraufflog, wenn
eS in ben oberften gädpern etwas gu fonbieren gab,
trop bem flinfften Saufburfdpen.

(gortfefeung folgt.)

SBuchbrucferei HJterfur, @t. ©aEen.
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Fleisch 40,000 Fr., Brot und Weckli 12,000 Fr., andere
Eßwaren 20,000 Fr., Milch 6000 Fr., Löhne 3000 Fr.,
Kohlen 2000 Fr., übrige Geschäftsspesen (exklusive
Mietzins) 10,000 Fr. u. s. w. Aber wie gesagt, das ist
sehr verschieden und hängt davon ab, wie viel Zimmermiete

eingeht, ob viel Wein und Bier verbraucht wird rc.
Sie berechnen, wie viel jedes Essen Sie im rohen Zustand
kostet und schlagen 25—30 °/<> dazu, um den Verkaufspreis

zu finden. Fr. M. w ».
Aus Krage KSS1: Für die Adoption bestehen

kantonale Vorschriften, die nicht überall die gleichen
sind. Minderjährige können überhaupt keinerlei
rechtsgültige Verträge schließen, also auch keine Kinder
adoptieren; ferner scheint in der Natur der Sache zu liegen,
daß das Kind etwa 20 Jahre jünger als die Adoptiv-
mutter sein muß. Fragen Sie einen Rechtsanwalt
Ihres Heimatkantons um eine Belehrung. Fr. M. w ».

Feuilleton.

Mer n»irft den ersten Stein?
(Schluß.)

wirklich, es brennt Licht hinter dem niedrig-
gelegenen Fenster der Pförtnerwohnung.
Dorette bückt sich, um anzuklopfen, aber sie

fährt erschrocken wieder zurück. Was ist
denn das? Es sprechen ja zwei, der eine

schreit sogar und tritt mit Füßen auf — sie muß
sie doch kennen, diese grobe, heisere Stimme.

Dorette sinkt in die Knie, ihre Augen starren
durch die dünnverhängten Scheiben.

Unten sitzt der ehemalige Hülfswärter in der
Sofaecke. Er ist in Hemdsärmeln und hat die Hände
in den Hosentaschen. Sein Gesicht zeigt eine
spöttische und überlegene Miene. Vor ihm, schmutzig,
zerlumpt, betrunken, steht Konrad Bruns. Er ist
wieder einmal in Wut, die unsicheren Hände fahren
vor dem andern drohend hin und her.

„Also tot sind sie, tot? Und das sagst Du mir,
Du Lump, und ich soll es anhören und meiner
Wege gehen? Ich thu's aber nicht — nein, ich

thu's nicht! Ich gehe auf die Polizei und zeige es

an, daß Du meine Kinder umgebracht hast, dann
holen sie Dich und sperren Dich ein, und zuletzt
heißt es Kopf runter! — Nein, ich schweige nicht,
ich schweige nicht — nur — nur — wenn Du mir
die Dorette wieder gibst — meine Frau, die Du
mir auch gestohlen hast, wenn Du — dann machen
wir Frieden, und ich ziehe in mein Haus — und
den Posten, den bekomme ich auch wieder — dann
sitzen wir vor der Thür und Du spielst — und
meinem Adolf, dem kaufe ich Stiefeln, Stiefeln mit
hohen Schäften "

Der Wahnsinn steht in den Augen des
verkommenen Mannes. Seine Stimme wird leiser, und
er fängt an zu schluchzen.

Heinrich Waldauer unterbrach ihn mit einer
häßlichen Lache.

„Die Dorette? Die sollst Du haben! Ich war
ein guter Narr, als ich sie mir aufhängen ließ I Ich
will noch was zugeben, wenn ich sie nur wieder
loswerde. Scheidung braucht's bei uns nicht, wir
haben uns das Traugeld gespart. Ganz dumm bin
ich doch nicht gewesen! Na, so geh ihr doch

entgegen und nimm sie gleich mit! Aber daß Du
sie nicht etwa wiederbringst, wenn Du sie bei Lichte
besehen hast, sie ist nämlich sehr häßlich geworden I"

Er lachte noch einmal. Die Frau hört es nicht
mehr. Sie ist schon draußen auf dem Platz mit
dem dunklen Kandelaber. Dahinter kommt die Brücke
und das Wasser

Am andern Tage war der Frühling eingezogen.
Die Sonne glänzte und die Gesichter der Menschen
glänzten auch. Sie merkten erst heute, daß die
Bäume am Kanal Knospen hatten und der Rasen
über der Quaimauer schon grün schimmerte. In
ihren guten Kleidern gingen sie spazieren, die
Kindermädchen schoben ihre Wagen vor sich und drehten
die Köpfe nach den vorbeikommenden Soldaten.

Jetzt war auch die Schule aus, die Knabenschule,
dort oben in der Straße. In hellen Haufen kam
das junge Volk heran, die Kleinen jagten wie toll
um die Baumstämme.

Plötzlich blieb einer stehen.
„Seht mal her," sagte er und zeigte auf den

Rasen hinter der Drahteinsassung, „hier war es".
„Was denn?"
„Na, das von heute morgen! Sie hatten sie

gerade herausgefischt, und eine ganze Menge Schutzleute

waren dabei. Niemand durfte das Tuch
anfassen, was sie übergedeckt hatten, man sah aber
doch, daß es eine Frau war."

„Wo sie nur hineingesprungen sein mag?"
„I nun, oben an der Brücke. Hupp, hupp! hat

sie gemacht, wie ein großer Frosch, und drin war sie!"
Der Knabe lachte, denn er fand, daß er einen

sehr guten Witz gemacht hatte, und die andern lachten
auch. Dann jagten sie sich weiter um die Bäume.

Uor'm Thor.
Laden befand sich in einer der engsten

Straßen der eng gebauten altertümlichen
Hauptstadt einer norddeutschen Provinz. Er
hatte schon so lange dort bestanden, wie
die ältesten Leute in der Stadt denken

konnten, und war immer vom Vater auf den Sohn
vererbt worden und hatte sich weder in seinem
äußern noch in seinem innern Aussehen im
geringsten geändert. Man ging ein paar ausgetretene
Granitstufen bis zu ihm herauf, und über der
Ladenthüre war ein riesiges, dunkelblaues Holzschild

befestigt, auf dem mit großen, roten, etwas
verwaschenen Buchstaben stand: „Materialwarenhandlung

von E. A. Gammel". Und zu beiden
Seiten dieser Ladenthür befanden sich die zwei
Schaufenster', hinter deren Spiegelscheiben es
außerordentlich einladend aussah von all den
Delikatessen der Saison, die eine kundige Hand dort
wahrhaft künstlerisch aufzubauen und herzurichten
wußte. Man fand dort, wenn man vorüberging,
immer neue Überraschungen und sogar Männer,
die sich mit dem Anschauen so materieller Dinge
sonst nicht die kostbare Zeit verkürzen, mußten sich

gestehen, daß die Anordnung der lockenden Artikel
in E. A. Gammels Auslage etwas Besonderes sei
und selbst ihrerseits Aufmerksamkeit verdiene. Es
gab sich darin eine so liebevolle Vertiefung des
Urhebers in seinen Gegenstand kund, daß man ohne
weiteres darauf schließen konnte, das Verhältnis
des Ausstellers zu seinen Waren sei ein viel
intimeres, als dies sonst zwischen Händlern und
Handelsartikeln der Fall ist. Da war aus den
verschiedensten in Silberpapier eingewickelten
Käsesorten bald eine kunstgerechte Pyramide aufgetürmt
worden, vor der als Sphinxe leckere Schinkenwürste
lagerten und aus der ein lorbeerumkränzter Schweinskopf,

als begrabener Pharaone, hervorlugte; bald
waren Kaffee- und Theebüchsen wie Häuser einer
kleinen Stadt zusammengefügt, zwischen denen lange
Guirlanden von Saucischen hingen, als hätten sie
sich festlich zum Empfange eines Fürsten geschmückt;
bald stellte das Schaufenster das Reich der Fische
vor, die sich einander in grotesken Stellungen, vom
einfachen Salzhering bis herauf zum stolzen Nhein-
lachs, betrachteten und besprachen, und immer wieder
gab es neue Überraschungen oder doch Variationen
eines frühern Themas, welche von der unerschöpflichen

Phantasie des Warenkünstlers beredtes Zeugnis

ablegten und dem Unempfänglichsten selber ein
Lächeln abnötigten. Nicht nur das appetitlichste,
sondern auch das originellste Schaufenster in der
ganzen Stadt war das des Ladens von E. A. Gammel.

In demselben wirtschaftete ein wackeres, arbeitsames

und tüchtiges Ehepaar: Herr Ernst August
Gammel und seine Ehefrau Regine. Ernst August
Gammel — die Ladeninhaber hießen immer Ernst
August und waren zumeist die einzigen Söhne und
zugleich Ebenbilder ihrer Väter — war ein kleiner
Mann von gedrungener Gestalt, mit einem
bartlosen, runden Gesicht, kurzgeschorenen, weißgrauen
Haaren und ein Paar graugrünen, lustig
zwinkernden, intelligenten Augen über der großen,
geradegewachsenen Nase. Sein ganzes Wesen war
Geschäftigkeit; nicht als ob er in unruhiger Hast immer
hin und her gependelt wäre und sich keine friedvolle

Minute gegönnt hätte und jede hätte
ausnutzen wollen, um zu erwerben, zu berechnen und
zu verdienen; aber, obgleich er zumeist ganz still
auf seinem Platze hinter dem Ladentische stand,
genau an der Stelle, wo dieser einen Knick machte,
und wo man die Ladenthür übersehen konnte, und
obgleich er oft die beiden breiten, kurzfingrigen
Hände auf die Tischkante gestützt hatte und sie nicht
bewegte, war er doch dauernd beschäftigt, sah alles,
wußte alles, beaufsichtigte alles und leitete seine
jungen Leute durch einen Augenwink, eine
Stirnbewegung, ein Runzeln der Brauen, ohne auch nur
die Lippen zu regen. Sprach er aber, so klang es
kurz, hart und bestimmt, und kein Mensch vermochte
mehr an dem zu zweifeln, was er mit einem
einzigen Worte wollte und anordnete. Er hatte seinen
ganzen Laden mit allem, was darin war, bis auf
die kleinste Kleinigkeit, im Kopfe. Er wußte nicht
nur genau jedes Fach zu bezeichnen, in dem man
Muskatnuß, Safran oder Waschblau finden würde
und kannte die noch vorhandene Quantität jedweder
Ware bis auf die Zahl der goldglänzenden Bücklinge

und der Sprotten herab, sondern er konnte
einem suchenden Neuling unter seinen Commis, auch
ohne nur die Stirn zu drehen, mit drei, vier
Worten den Ort, wo er die verlangte Ware
entnehmen könne, so klar anzeigen, daß selbst der
ausgesprochenste Tölpel sie dort entdeckt haben würde,
wenn es solchen Tölpel in dem Mustergeschäft von
E. A. Gammel überhaupt länger als einen Tag

einmal gegeben hätte. Und das Merkwürdigste war,
daß Ernst August Gammel in seinem Laden, in
dem es besonders um bestimmte Tagesstunden von
Menschen geradezu wimmelte, weil keine bessere
Familie der Stadt je ihren Warenbedarf von einem
der Gammelschen Konkurrenten entnommen hätte,
jedes einzelne Verkaufsgeschäft kontrollierte und zu
gleicher Zeit von einem Dutzend Kunden ganz genau
wußte, was jeder forderte, ob er gut bedient wurde
und ob man ihm den richtigen Preis abverlangte.
Und überall, wo es nicht ganz im Sinne seines
Geschäftsprinzips herging, sprang er im gleichen
Moment selber ein, brachte in einer Minute die
Sache ins rechte Geleise und schmetterte einen etwa
nachlässigen Commis mit einem stummen Zornblick
mehr zu Boden, wie andere es durch lange Strafreden

vermocht hätten, um andererseits auch wieder
einem Ungebührliches verlangenden Kunden gegenüber

kurz und schroff seine Stellung zu wahren.
Ernst August Gammel war ebenso beliebt als
gefürchtet, der peinlich strengste Geschäftsmann, der
gutmütigste Gläubiger, der zuvorkommenste Händler,
der gerechteste Prinzipal. Man erhielt bei ihm nur
ausgesucht gute Waren, man erhielt immer das
Neueste und Frischeste, aber man durfte auch nicht
mit ihm feilschen und markten; was er gesagt hatte,
das war gesagt worden und davon wich er niemals
ab. So waren alle Gammels gewesen.

Und wenn er den ganzen Tag mitten im
Menschengetriebe des großen Ladens gleich einem
Feldherrn auf dem Schlachtfelde verharrt hatte, um
jedesmal einen entscheidenden Sieg zu erfechten, und
wenn dann die letzten Abendeinkäufe besorgt waren
und die Handlungsgehilfen sich ihre Lederschürzen
abbanden und sich ihre fettigen Hände wuschen und
„gute Nacht, Herr Gammel", sagten, dann war
Ernst August Gammels Thätigkeit noch lange nicht
zu Ende. Denn nun, wenn die Ladenthüren
geschlossen waren und von allen Gasflammen nur
noch eine einzige im Inneren brannte, mußte Herr
Gammel den Bestand der Ladenkasse prüfen und
seine Rechnungsbücher in Ordnung bringen. Und
morgens, ehe die Verkäufer wiederkamen und ehe
der Laufbursche die mit langen Eisenstangen
verwahrten Holzläden von den Schaufenstern entfernte,
mußte Herr Gammel für eine geschmackvolle und
eigentümliche Auslage hinter den Spiegelscheiben
sorgen, was einen nicht geringen Aufwand an Zeit
und an Geist erfordert. So war Herr Gammel
denn dauernd beschäftigt vom frühesten Morgen bis
zum spätesten Abend und fand kaum Muße, seine
bescheidenen Mahlzeiten einzunehmen, und wenn er
sich zur Ruhe begab, so schlief er zwar, wie ein
ehrlicher Arbeiter, der seine Pflicht und Schuldigkeit

getan hat, fest und tief, aber er träumte fort
und fort von neuen, geistreichen Aufstellungen seiner
Waren im Schaufenster und von dem furchtbaren
Schreck, der ihm in alle Glieder fuhr, als er eines
Tages einer Kundin die geforderten Salzheringe
aus der Tonne holen wollte und die Tonne leer,
ganz leer, ohne einen einzigen Hering fand. Das
letztere war ein regelmäßig wiederkehrender, sehr
drückender Traum, der sich jedesmal einstellte, wenn
Ernst August Gammel zu viel von seinem frisch
eingetroffenen Spickaal zum Abendessen probiert
hatte.

Und bei alledem, bei diesem nun seit vierzig
und mehr Jahren betriebenen, arbeitsamen, ruhelosen

Leben, das sommers und winters keinerlei
Aenderungen erfuhr, gedieh Ernst August Gammel
vortrefflich, blieb frisch an Geist und Körper, war
in seinem ganzen Leben noch nie krank gewesen
und stand jeden Morgen so munter und
unternehmungslustig auf, als hätten die Jahre durchaus
keinen Einfluß auf ihn. Es war ihm nie zu kalt
und nie zu heiß, nie zu stickig und nie zu zugig,
und die absonderlich durcheinandergemischten Düfte
seines Ladens, die nicht jedermanns Liebhaberei
gewesen wären, erschienen ihm nicht nur lieblich
und angenehm sondern machten für ihn in ihrer
Gesamtheit sogar die einzige Lebensluft aus, die er
einatmen mochte und bei deren Einatmung ihm
wohlig zu Mute war. Sonne kam überdies nicht
in den Laden, und was von atmosphärischer Luft
ihm aus der engen Splittgasse zugeführt wurde,
das enthielt gleichfalls so viele Zusätze von Dünsten
und Gerüchen aus den nahe- und gegenüberliegenden

Geschäften, Viktualienkellern und Brotbäckereien,
daß man den eigentlichen Kerngehalt nicht mehr
herauskannte, geschweige denn verspüren konnte.

In dieser Luft war Ernst August Gammel
aufgewachsen und in ihr war er ein alter Mann geworden

und strafte alle Systeme und Lehrsätze moderner
Hygieine durch seine leibhaftige, fünfundsechzigjährige
Persönlichkeit Lügen, mit der er so kraftvoll und
rüstig war, wie der jüngste unter seinen
Ladenverkäufern und die Stehleitern heraufflog, wenn
es in den obersten Fächern etwas zu sondieren gab,
trotz dem flinksten Laufburschen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Pie neuentbedtte Heilkraft t»e« (Bektra-
ölrtoitctiöimtö.

SEBer ift Ejeutjutage nidjt neroôë? ®er Vauerë*
mann allenfalls unb feine grau, fein Knecpt unb feine
Süiagb ; fie leben ba unb bort nod) in altoätetifdjem
grieben unb SBoblbepagen, fie ftarïen tpre Siemen
mittels plu)ftfd)er 2lnftrengung, frifeper Suft, fräftiger
©rnäprungiroeife. Unb roenn fid) einmal tpre Siemen
roegen irgenb etroaS aufregen, fo beforgt ein urroiidj*
figer glucb bie ©ntlabung. ®a§ ift in ben ©täbten
anberS, ba tragen Verfeinerung, Verweichlichung, 2lr=
beitSs unb Sebenëroeife baju bei, baS ftärffte SJleroen*

fgftem nadj unb nad) fabenfeijeinig ju geftaltcn. ®er
Kampf umS ®afcin roirb nirgenbS rupelofer, nirgenbS
heftiger, nirgenbS raffinierter geführt als in ben
©tllbten. Unb ba müchft bie Steigerung biefer Kantpfeë*
mut mit ber Steigerung ber Veoölferungi.flffer, benn
in unferer raftloS »orrcärtS brängeuben Qeit, too biefer
Kampf mit allen 9Jlitteln ruhelos geführt roirb, fiub
eS namentlich bie Siemen beS SJlenfdjen, roelcpe bent
aufreibenbett Sinnen, ®enfeit, Saften unb gagen jum
Dpfer fallen. Unter hunbert SJlenfchen in ber Stabt
finb DieHeidjt }epn, hbdjftenS äroaujig ©lüctticpe, bie
niept mehr ober minber an boepgrabiger Slemofität
leiben. ®a Siemenleiben befanut(id) su ben fcplimm*
ften §eimfud)ungen gehören, roeldjen Körper unb ©e*
müt auSgefetjt roerben tonnen, gereicht eS jum ®rofie,
bah bis menfdjlidje ©rfinbungStraft mit ©ülfe ber
SBiffenfepaft immer neue SJlittel unb SBege öffnet,
roekpe geeignet fepeinen, ber Slemofität birett entgegen
$u arbeiten, fie ju heilen, gm 3ürd)er gnftitut „SaluS"
ift nun ©elegenpeit geboten, ©infidjt in bie ©inrid)*
tungen unb bie StnroenbungSformen einer neuen @r=

finbung ju nehmen, roeldje in aller erfter Sinie berufen
erfdjeint, auf bem ©ebiete ber Sleroenheiltunbe §er=
oorragenbeS }u leiften.

gngenieur ©ugen Konrab SJlüller, roelcper befannt*
lieh Seprer an unferen fd)roei}erifdjen ©enrratftabë*
faulen u. f. ro. ftd) ben Stamen einer bebeutenben
Slutorität auf elettro*ted)nifd)em ©ebiete erroorben hat,
hat ein Verfahren erfunben, roeldjem, roie bie bereits
erjielten Slefultate beroeifen, nachgerühmt roerben barf,
bah eS geeignet ift, fdjmersloS leidjte, fchroerere, ja
felbft fehr fernere gäde non Sleuralgie grünblid) su
heilen; aber auch Streiche gäüe oon Vteuraftpenie
ftnb nach StUüHerS Verfahren glüctlidj geheilt roorben.
®S beruht baSfelbe auf ber ®urdjftral)lung beS Vluteë
unb biretten ©inroirfung auf bie Siemen.

SJlüller beobachtete gelegentlich, bap Arbeiter, bie
an Sleroenfdjmersen litten, eine Vefferung eintreten
fahen, roährenb fie an feinen Apparaten befchäftigt
roaren, bie er ju ted)nifd)en Verfucpen aufgeftcllt hatte.
— gn ber tantonalen Kranfenanftalt in Slarau rourbe
bie erfte SßrüfungSftation errichtet, um ben ©influh
ber Strahlen auf ben menfdjlicpen DrganiSmuS burdj
berufene Siebte tonftatieren su tönnen.

®aë neue Verfahren rourbe ferner mit auper*
orbentlidjem ©rfolge bei gfchiaS, Sumhago, ©etenf*
unb SJluSïelrheumatiSmuS, allgemeine Slemofität, Schlaf*
loflgîeit unb ©id)t angeroenbet. ®ie SBirtung foil
nicht seitlich, fonbern bleibenb unb anbauernb fein.
2lufjer ben „SaluS"=gnftituten 3ürid) unb Vera fommt
bie ÜJtüEerfcpe §eilmet!)obe ebenfalls fepon in Special*
inftituten in Verlin, SBien unb Vubapeft sur ülnroen*
bung; bie berliner „SaluS" Slnftalt fteht unter ber
Dberaufftd)t beS ©eh- SJleb. * States Sßrof. ®r. (Sulen=
bürg, roährenb bie Vepanblung ber Kranfen ben 2ln=
ftaltSärsten anoertraut ift. ©S fei noch ermähnt, bah
baS ©inbringen ber Strahlen in ben Körper in bem
Patienten unmerfbarerroeife oor fiel) geht. ©S ift ab*
folut unfühlbar unb baljer felbftrebenb auch flänjüd)
fdjmerjloë, gleicpoiel ob ber Vepanbelte nun fid) birett
an einen Slpparat anlehne ober aber in einem Sieben*
räume bepanbelt roirb; auch ift t>aS ©nttleiben beS

Patienten nidjt erforberlicp. ®raurigteit, ©djmerjen
unb Unbehagen oetfdjroinben, ber Slppetit nimmt su,
ber Schlaf erfrifcht, ber ©ang roirb eiaftifch, alle Dr*
gane roerben ihren sugeroiefenen gunttionen roieber ge=
recht, erneute Kraft unb ©nergie treten an bie Stelle
ber SJlattigteit — furs, ein anbereS Sffiefen lebt, ba§
©omtenfdjein unb ©lüd über feine Umgebung auS*
gieht. gn ber Sdjroeis gelangt baS patentierte SJlitHerfdje
Spfteni nur in ben „SaluS"=gnftituten gürid) unb
Sern sur Slnroenbung ; biefelben ftehen unter ber per*
fönlichen Seitung beS Vegrûnberë beS Verfahrens. [2122

Bbue» Uom BildiermarM.
Pie ^ötfter ber #rbe. ©ine Sdjilberung ber SebenS*

roeife, ber Sitten, ©ebräudje, gefte unb Zeremonien
aller lebenben Völler oon ®r. Kurt S.ampert.

SJlü etroa 6B0 Slbhilbungen nad) bem Sehen. 35
Sieferungen su je 60 Pfennig. Lieferung 11—16.
(Stuttgart, ®eutfd>e Verlag«*3lnftalt.)

®aS rüftig oorroärtS fchreiter.be Sffierf oerfpricht
nach feiner Vollenbung in ber ®hat eine Sücte in ber
bisherigen ethnograpfjifchen Sitteratur auSsufüHen, ein*
mal burch bie allgemein oerftänblid)e unb anfpredjenbe
®arfteUungSroeife unb bann burch bie fortlaufenbe @r=

täuterung beS ®ejteS burch eine güEe unbebingt authen*
tifcher unb hö<hft charatteriftifcher Vilber. @S liegen
unS bie Sieferungen 11 bis 16 oor, in benen sunädjft
bie Sdjilberung ber Völfer gnbienS su ©nbe geführt

rolonS üriroirb. Sin bie Veroohner SeplonS ünb ber Slnbamanen
fchliehen fleh bie Vetubfdjen, Slfghanen unb ißerfer,
bie sufammen bie granier ober granen auSmadjen.
Ueber ïurleftan mit feinem bunteti Völtergemifd) ge=— - Sf,ilangen mir nach Vud)ara unb ©hiroa, bann roerben
unS bie Völfer Sibiriens, bie beS KaufafuS unb bie
Slrmenier oorgefüfjrt. ®ie SluSführung ber gttuftra*
tionen ift tabeüoS, bie ganse SluSftattung fo oornehm
unb gebiegen, bah ber $reiS oon 60 Pfennig für bie

Sieferung ein fehr billiger genannt roerben muh.

gRärdjenfcfiaufpiefe für Jlittbeetl)ecrfer non @. ©. Ver*
lag oon SB. Kohtpammer, Stuttgart. SßreiS brofd).
1 SJlf., geb. SD1«. 1.50.

®aS Vüdjlein ift auS ber EßrajiS im eigenen ga*
milienfreiS ber Verfafferin heroorgegangen unb baher
beftenS erprobt. ®ie beigefügten Vemerfungen über
bie fcenifdje ©inrichtung mit befcheibenen SJlitteln er*
leichtern bie SluSführung unb machen biefes „SEheater"
fo recht für ben fröhlichen gamilienfreiS geeignet. @S

barf bie Slnfchaffung beS VudjeS baher ben gugenb*
freunben beftenS empfohlen roerben.

3>ie ^efiettserinnerungen bes fräftbenfen faut
^ttitger roerben, roie mir auS fieberet DueEe erfahren,
erft im SJlonate Slooember in Vudjform erfheinen. ®a
ift eS fehr erfreulich, gerabe nun — 100 fid) infolge
ber jüngften Vorgänge in Sonbon unb im §aag baS
aEgemeine gntereffe biefen Slufseichnungen beS tyxä--
fibenten gaus befonberS suroenbet — s« oernehmen,
bah bie Veröffentlichung ber roid)tigften Kapitel auS
KrügerS Sffierf fchon oother unb snear in einem über
gans ®eutfd)lanb oerbreiteten gournale erfolgen foE.
®ie „(harfenfauße" hat foeben mit ber Vublifation
einer Slrtifelferie, gm Kampf um Sübafrifa" begonnen,
bie neben ben Kriegsberichten beS ®ran§oaal=©eneraleS
Ven Viljoen unb beS Kommanbanten SlnbrieS ®e SBet
auch hie erften ausführlichen autorifierten SJlitteilungen
über Vaul KrügerS „SebenSetinnerungen" bringen.
SJlan fiept biefen erften authentifcfjen Slad)rid)ten auS
bem SJlemoirenroerfe beS greifen Vräfibenten oon SEranS*
oaal mit größter Spannung entgegen, benn man er*
märtet mit Sicherheit, bah f'e Slntroort geben roerben
auf manche noch unbeantwortete grage in ber ©ef<hid)te
beS fübafrifanifdjen Krieges.

~ ber B^iaktian.
grl. gl. ®aS fefte @infled)ten ber ßaare unb

Unterbringen berfelben unter eine §aube über dacht
erleichtert natürlich baS Kämmen am SJÎorgen; aber
eS fann bieS auch bie aEeinige Urfa<he gprer morgen*
lichen Kopffdjmersen fein. Söfen Sie bie §aare auf
bie daept unb laffen Sie biefelben nad) grünblichem
aber fanftem ®urd)fämmen unb Vürften offen. Kein
geberfopffiffen. ©ut oentilierteS Schlafsimmer. grüp*
geitigeS Slbenbeffen. ®ieS aEeS gufammengenommen
roirb ghnen ungroeifelhaft §ülfe bringen.

2.1eßütnmerfe 2Sutler in A. Sie fönnen, roie in
anbeten ®ingen, fo auch *n her ©rgiepung nur gpre
ooEe Kraft einfehert' int SBiEen unb im SEhurt unb
innert bem gegebenen dapmen gprer Verpältniffe ftetS
baS didptigfte unb Vefte anorbnen unb entfepeioen.
SBeiter fönnen Sie nidjt gepen. Sinb gpre Verpält*
niffe nun in ber Slrt gute, bah ©ie ber aEfeitigen @nt*
roieflung gprer Kinber ooEe Slufmerffamfeit fepenfen
fönnen, unb bah eS möglid) ift, fdjäblidje ©inflüffe
fo lange oon ipnen abgupalten, MS fie eine geroiffe
deife unb Selbftänbigfeit beS ©parafterS fiep angeeignet
paben, fo behalten Sie bie jungen SBefen fo lange
unter gprer Slufficpt unb unter iprem ©influffe, bis
bie ©ntroieflung in ein ficpereS gaprroaffer getreten
ift. Sinb Sie aber auS irgenb einem ©runbe nidjt
im ftanbe, ber ©rgiepung ooEe Slufmerffamfeit gu
fepenfen, fo mühen Sie baran benfen, bie Kinber reept*
geitig in ergieperifdje §anb, unter guoerläffige Sluf*
fiept gu geben, die bebürfen bie Kinber ber flugen
unb oerftänbniSooEen Ueberroadjung unb einfieptigen,
teilnapmSooEen Seitung fo fepr, als im Sitter ber
fritifepen ©ntroidlung, unb nie fuepen fie fid) berfelben

i fo fdjeu su entgiepen. Slm roirffamften bleibt auep für

biefe 3eit bie Slrbeit berjenigen ÜJlütter, bie eS oer*
ftanben paben, fiep oon Hein auf fcpon baS unbebingte
Vertrauen ber Kinber gu erroerben unb gu fidiern. ®S

erforbert aber ein Stubium, um fiep für ein berartig
ergieperifcheS SBirfen tücptig su maepen, unb eS bebarf
baper ber nötigen freien Qeit, fiep barein gu oertiefen.
VeneibenSroert ift bie grau, ber als treuer Verater
unb ©epülfen ein guter, lebenSerfaprener unb ibeal*
benfenber ©atte unb Vater sur Seite ftept.

grau Sophie ge mepr Sie ben dumpf
in berSditte gufammenpreffen, um fo mepr maept ber
Körper ben ©inbruef beS Sdafftgen, SluSeirtanber*
gefloffenen unb ScproerfäEigen, um fo unförmiger er*
fdjeint er. SUucp beforamt ber SluSbrucf beS ©eficpteS
baburcp für ben Veobacpter etroaS ©equült=gorcierteS,
fo UebenSroürbig im übrigen baS Säcpeln fein mag,
baS über gpren gügen liegt. ®aS gufamniertpreffen
ber ®aiEe brüeft ben Seih naep unten, roaS bie inneren
Drgane auS tprer natürlichen Sage rücft. ®iefe Ver*
fepiebung aber erfeproert unb pemmt beren gunftionen
unb ber normale llnifap ber Säfte roirb beeinträep*
tigt. @S ift oielfadj erroiefen, bah Störungen in ber

Vlutgirfutation unb in ber Verbauung gang unoer*
merft bepoben rourben, fobalb baS bie ©ebärme nad)
unten brängenbe ©inpreffen ber £aiüe unterlaffen
rourbe. SEragen Sie einen ftera ®ürtel, roelcper bie
Drgane in iprer natürlichen Sage fefthält, roelcper ber
unteren düefenpartie unb ben SBeidjteilen ber Vruft
ben nötigen galt gibt, bagegen bie Sdagengegenb oöEig
frei Iäpt. ©S ift mit SBorten niept anfcpaulicp genug
bargufteEen, roetep günftige Veränberung baS fragen
beS gera*®ürtelS auf bie Körperhaltung peroorbringt
unb roelcpeS ©efüpl oon greipeit, Sicperpeit unb SBopl*
bepagen ber grau baburcp gefepaffen roirb. SJlan muh
biefeS ©efüpl an fiep felber erfahren unb bie unbe*

fangenen Slugen anberer müffen über ben eingelnen

gati ipr Urteil abgeben. ®ie gigur erfepeint gröher,
in ben güften fcplanler, ftolger unb barum elaftifcp*
jugenblicper. ®er ©ebante an bie fiep mit ber Kor*
puleng fteigernben Unförmlicpteit ift alfo lein ©runb
mepr, gpr ©emüt gu befeproeren. Saffen Sie unS
fpäter roiffen, roie unfer dat gpnen betommen ift.

GALACTINA Kindermehl enthält 50°/o
sterilisierte Alpenmilch

und kann den Kindern in der Saugflasche
oder als Brei verabreicht werden. f2104

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Sohaohtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.;. Va Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen. [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

>/llntitttt>«rtulin" peilt
Llingtnmutn. rafcp felbft partnäcKge gäEe
oon (pratt. Sungcnfatarrp unb 5tftp«tit ; eë ift
gugleicp ba§ befte Vorbeugungimittel gegen Scproinb*
fuept. ©rohe ©rfolge. Viele dnertennungëfcpreiben.
Vreië gr. 3.50. Dépôt« : ülpotp. W. Sobect in gcriäau ;
aJlarlt=Mpotpe!e in Vafel. [2119

$xàftiçimçi$tnxtUl.
gerr Jr. "îteumann, Kinberarst in ^lüncpen,

fdpreibt : „®r. gommel'8 gämatogen pabe icp in gtoei
gäEen Don^fttfarmut unb fteßononlescenj posttyphum
abdom. erprobt. Jie plirftnng mar eine gerabe}»
frappante; bie Vatienten erpolten fiep fo auffaEenb
gut unb fcpneE, toie icp es bei ©ebrauep äpnlicper Kräf*
tigungsmittel noep nie beobachtet pabe. gdj ftepe nidpt
an, gprem gämatogen bie erfte Stelle unter aEen eji*
ftierenben gaemoglohinpräparaten einguräumen unb pabe
mir feft borgenommen, in geeigneten gäEen nur gpr
toirllicp roertooEe? Vräparat gu oerorbnen," ®epot8 in
aEen SStpotpelen. [960

Siehe in den Annoncen: Die Grands Magasins du
Printemps de Paris.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition aar Beförde-" rang Übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

j^ohriftliohen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

jjjS sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuohenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Tuch-ÄfoÄ"mMULLERM0SSM A N N

Grösfes Spezialhaus der Schweiz in Herren- .c Knaben-
Kleiderstoffen,- Versand! auch an Privaie zu
wirklichen Engrospreisen Musfer franco

20 Prozent

billiger
als durch Reisende.

[2086

Pin junges Mädchen vom Lande, an-
& ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelltgkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

ß esucht eine exakte, flinke Tochter
— die gut nähen und etwas glätten

kann zur Besorgung der Zimmer in
kleiner familie. Alleinstehendes Mädchen

bevorzugt. Offerten unter Chiffre
A B Poste restante Hauptpost St.
Hallen. [2098

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 59. Oktober 1902

Die «»«entdeckte Heilkraft des Glektro-
Magnetism««.

Wer ist heutzutage nicht nervös? Der Bauersmann

allenfalls und seine Frau, sein Knecht und seine
Magd; sie leben da und dort noch in altväterischem
Frieden und Wohlbehagen, sie stärken ihre Nerven
mittels physischer Anstrengung, frischer Luft, kräftiger
Ernährungsweise. Und wenn sich einmal ihre Nerven
wegen irgend etwas aufregen, so besorgt ein urwüchsiger

Fluch die Entladung. Das ist in den Städten
anders, da tragen Verfeinerung, Verweichlichung, Ar-
beits- und Lebensweise dazu bei, das stärkste Nervensystem

nach und nach fadenscheinig zu gestalten. Der
Kampf ums Dasein wird nirgends ruheloser, nirgends
heftiger, nirgends raffinierter geführt als in den
Städten. Und da wächst die Steigerung dieser Kampfeswut

mit der Steigerung der Bevölkerungsziffer, denn
in unserer rastlos vorwärts drängenden Zeit, wo dieser
Kampf mit allen Mitteln ruhelos geführt wird, sind
es namentlich die Nerven des Menschen, welche dem
aufreibenden Sinnen, Denken, Hasten und Jagen zum
Opfer fallen. Unter hundert Menschen in der Stadt
sind vielleicht zehn, höchstens zwanzig Glückliche, die
nicht mehr oder minder an hochgradiger Nervosität
leiden. Da Nervenleiden bekanntlich zu den schlimmsten

Heimsuchungen gehören, welchen Körper und
Gemüt ausgesetzt werden können, gereicht es zum Troste,
daß die menschliche Erfindungskraft mit Hülfe der
Wissenschaft immer neue Mittel und Wege öffnet,
welche geeignet scheine», der Nervosität direkt entgegen
zu arbeiten, sie zu heilen. Im Zürcher Institut „Salus"
ist nun Gelegenheit geboten, Einsicht in die Einrichtungen

und die Anwendungsformen einer neuen
Erfindung zu nehmen, welche in aller erster Linie berufen
erscheint, auf dem Gebiete der Nervenheilkunde
Hervorragendes zu leisten.

Ingenieur Eugen Konrad Müller, welcher bekanntlich

als Lehrer an unseren schweizerischen Generalstabsschulen

u. s, w. sich den Namen einer bedeutenden
Autorität auf elektro-tcchnischem Gebiete erworben hat,
hat ein Verfahren erfunden, welchem, wie die bereits
erzielten Resultate beweisen, nachgerühmt werden darf,
daß es geeignet ist, schmerzlos leichte, schwerere, ja
selbst sehr schwere Fälle von Neuralgie gründlich zu
heilen; aber auch zahlreiche Fälle von Neurasthenie
sind nach Müllers Verfahren glücklich geheilt worden.
Es beruht dasselbe auf der Durchstrahlung des Blutes
und direkten Einwirkung auf die Nerven.

Müller beobachtete gelegentlich, daß Arbeiter, die
an Nervenschmerzen litten, eine Besserung eintreten
sahen, während sie an seinen Apparaten beschäftigt
waren, die er zu technischen Versuchen aufgestellt hatte.
— In der kantonalen Krankenanstalt in Aarau wurde
die erste Prüfungsstation errichtet, um den Einfluß
der Strahlen auf den menschlichen Organismus durch
berufene Aerzte konstatieren zu können.

Das neue Verfahren wurde ferner mit
außerordentlichem Erfolge bei Ischias, Lumbago, Gelenk-
und Muskelrheumatismus, allgemeine Nervosität,
Schlaflosigkeit und Gicht angewendet. Die Wirkung soll
nicht zeitlich, sondern bleibend und andauernd sein.
Außer den „Salus"-Jnstituten Zürich und Bern komnit
die Müllerfche Heilmethode ebenfalls schon in Spezial-
instituten in Berlin, Wien und Budapest zur Anwendung;

die Berliner „Salus" - Anstalt steht unter der
Oberaufsicht des Geh. Med.-Rates Prof. Dr. Eulenburg,

während die Behandlung der Kranken den
Anstaltsärzten anvertraut ist. Es sei noch erwähnt, daß
das Eindringen der Strahlen in den Körper in dem
Patienten unmerkbarerweise vor sich geht. Es ist
absolut unfühlbar und daher selbstredend auch gänzlich
schmerzlos, gleichviel ob der Behandelte nun sich direkt
an einen Apparat anlehne oder aber in einem Nebenraume

behandelt wird; auch ist das Entkleiden des
Patienten nicht erforderlich. Traurigkeit, Schmerzen
und Unbehagen verschwinden, der Appetit nimmt zu,
der Schlaf erfrischt, der Gang wird elastisch, alle
Organe werden ihren zugewiesenen Funktionen wieder
gerecht, erneute Kraft und Energie treten an die Stelle
der Mattigkeit — kurz, ein anderes Wesen lebt, das
Sonnenschein und Glück über seine Umgebung
ausgießt. In der Schweiz gelangt das patentierte Müllerfche
System nur in den „Salus"-Jnstituten Zürich und
Bern zur Anwendung; dieselben stehen unter der
persönlichen Leitung des Begründers des Verfahrens, fl.zz

Neues vom Büchermarkt.
Aie Völker der Krde. Eine Schilderung der Lebensweise,

der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Pa m pert.

Mit etwa 650 Abbildungen nach dem Leben. 3S

Lieferungen zu je 60 Pfennig. Lieferung 11—16.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Das rüstig vorwärts schreitende Werk verspricht
nach seiner Vollendung in der That eine Lücke in der
bisherigen ethnographischen Litteratur auszufüllen,
einmal durch die allgemein verständliche und ansprechende
Darstellungsweise und dann durch die fortlaufende
Erläuterung des Textes durch eine Fülle unbedingt authentischer

und höchst charakteristischer Bilder. Es liegen
uns die Lieferungen 11 bis 16 vor, in denen zunächst
die Schilderung der Völker Indiens zu Ende geführt

wlons tinwird. An die Bewohner Ceylons Und der Andamanen
schließen sich die Beludschen, Afghanen und Perser,
die zusammen die Jranier oder Jranen ausmachen.
Ueber Turkestan mit seinem bunten Völkergemisch ge-" ° 5hilangen wir nach Buchara und Chiwa, dann werden
uns die Völker Sibiriens, die des Kaukasus und die
Armenier vorgeführt. Die Ausführung der Illustrationen

ist tadellos, die ganze Ausstattung so vornehm
und gediegen, daß der Preis von 60 Pfennig für die

Lieferung ein sehr billiger genannt werden muß.

Märchenschauspieke für Kindertheater von E. C. Verlag

von W. Kohlhammer, Stuttgart. Preis brosch.
1 Mk.. geb. Mk. 1.50.

Das Büchlein ist aus der Praxis im eigenen
Familienkreis der Verfasserin hervorgegangen und daher
bestens erprobt. Die beigefügten Bemerkungen über
die scenische Einrichtung mit bescheidenen Mitteln
erleichtern die Ausführung und machen dieses „Theater"
so recht für den fröhlichen Familienkreis geeignet. Es
darf die Anschaffung des Buches daher den
Jugendfreunden bestens empfohlen werden.

Aie Keöcnserinnerungen des Wrästdenten I"»ut
Krüger werden, wie wir aus sicherer Quelle erfahren,
erst im Monate November in Buchform erscheinen. Da
ist es sehr erfreulich, gerade nun — wo sich infolge
der jüngsten Vorgänge in London und im Haag das
allgemeine Interesse diesen Aufzeichnungen des
Präsidenten ganz besonders zuwendet — zu vernehmen,
daß die Veröffentlichung der wichtigsten Kapitel aus
Krügers Werk schon vorher und zwar in einem über
ganz Deutschland verbreiteten Journale erfolgen soll.
Die „Kartenkauve" hat soeben mit der Publikation
einer Artikelserie .Im Kampf um Südafrika" begonnen,
die neben den Kriegsberichten des Transvaal-Generales
Ben Viljoen und des Kommandanten Andries De Wet
auch die ersten ausführlichen autorisierten Mitteilungen
über Paul Krügers „Lebenserinnerungen" bringen.
Man sieht diesen ersten authentischen Nachrichten aus
dem Memoirenwerke des greifen Präsidenten von Transvaal

mit größter Spannung entgegen, denn man
erwartet mit Sicherheit, daß sie Antwort geben werden
auf manche noch unbeantwortete Frage in der Geschichte
des südafrikanischen Krieges.

Vàtkssteli der Râaklwn.
Frl. K. It. Das feste Einflechten der Haare und

Unterbringen derselben unter eine Haube über Nacht
erleichtert natürlich das Kämmen am Morgen; aber
es kann dies auch die alleinige Ursache Ihrer morgenlichen

Kopfschmerzen sein. Lösen Sie die Haare auf
die Nacht und lassen Sie dieselben nach gründlichem
aber sanftem Durchkämmen und Bürsten offen. Kein
Federkopfkissen. Gut ventiliertes Schlafzimmer.
Frühzeitiges Abendessen. Dies alles zusammengenommen
wird Ihnen unzweifelhaft Hülfe bringen.

Bekümmerte Mutter in Ä. Sie können, wie in
anderen Dingen, so auch in der Erziehung nur Ihre
volle Kraft einsetzen im Willen und im Thun und
innert dem gegebenen Rahmen Ihrer Verhältnisse stets
das Richtigste und Beste anordnen und entscheiden.
Weiter können Sie nicht gehen. Sind Ihre Verhältnisse

nun in der Art gute, daß Sie der allseitigen
Entwicklung Ihrer Kinder volle Aufmerksamkeit schenken
können, und daß es möglich ist, schädliche Einflüsse
so lange von ihnen abzuhalten, bis sie eine gewisse
Reife und Selbständigkeit des Charakters sich angeeignet
haben, so behalten Sie die jungen Wesen so lange
unter Ihrer Aufsicht und unter ihrem Einflüsse, bis
die Entwicklung in ein sicheres Fahrwasser getreten
ist. Sind Sie aber aus irgend einem Grunde nicht
im stände, der Erziehung volle Aufmerksamkeit zu
schenken, so müßen Sie daran denken, die Kinder rechtzeitig

in erzieherische Hand, unter zuverlässige Aufsicht

zu geben. Nie bedürfen die Kinder der klugen
und verständnisvollen Ueberwachung und einsichtigen,
teilnahmsvollen Leitung so sehr, als im Alter der
kritischen Entwicklung, und nie suchen sie sich derselben

> so scheu zu entziehen. Am wirksamsten bleibt auch für

diese Zeit die Arbeit derjenigen Mütter, die es

verstanden haben, sich von klein auf schon das unbedingte
Vertrauen der Kinder zu erwerben und zu sichern. Es
erfordert aber ein Studium, um sich für ein derartig
erzieherisches Wirken tüchtig zu machen, und es bedarf
daher der nötigen freien Zeit, sich darein zu vertiefen.
Beneidenswert ist die Frau, der als treuer Berater
und Gehülfen ein guter, lebenserfahrener und
idealdenkender Gatte und Vater zur Seite steht.

Frau Sophie Je mehr Sie den Rumpf
in der Mitte zusammenpressen, um so mehr macht der
Körper den Eindruck des Massigen, Auseinander-
gefloffenen und Schwerfälligen, um so unförmiger
erscheint er. Auch bekommt der Ausdruck des Gesichtes
dadurch für den Beobachter etwas Gequält-Forciertes,
so liebenswürdig im übrigen das Lächeln sein mag,
das über Ihren Zügen liegt. Das Zusammenpressen
der Taille drückt den Leib nach unten, was die inneren
Organe aus ihrer natürlichen Lage rückt. Diese
Verschiebung aber erschwert und hemmt deren Funktionen
und der normale Umsatz der Säfte wird beeinträchtigt.

Es ist vielfach erwiesen, daß Störungen in der

Blutzirkulation und in der Verdauung ganz unvermerkt

behoben wurden, sobald das die Gedärme nach
unten drängende Einpressen der Taille unterlassen
wurde. Tragen Sie einen Hera-Gürtel, welcher die
Organe in ihrer natürlichen Lage festhält, welcher der
unteren Rückenpartie und den Weichteilen der Brust
den nötigen Halt gibt, dagegen die Magengegcnd völlig
frei läßt. Es ist mit Worten nicht anschaulich genug
darzustellen, welch günstige Veränderung das Tragen
des Hera-Gürtels auf die Körperhaltung hervorbringt
und welches Gefühl von Freiheit, Sicherheit und
Wohlbehagen der Frau dadurch geschaffen wird. Man muß
dieses Gefühl an sich selber erfahren und die
unbefangenen Augen anderer müssen über den einzelnen
Fall ihr Urteil abgeben. Die Figur erscheint größer,
in den Hüften schlanker, stolzer und darum
elastischjugendlicher. Der Gedanke an die sich mit der
Korpulenz steigernden Unförmlichkeit ist also kein Grund
mehr, Ihr Gemüt zu beschweren. Lassen Sie uns
später wissen, wie unser Rat Ihnen bekommen ist.
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uiià kann cisn Kindern in à LauAÛaiâe
oder à Lrei verabreicht werden. 12104
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Zauters kaboratorisn, MeiMààit, Kenk.

„Antitàrkulin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3.50. Dépôts: Apoth. A. Lobeck in HeriSan;
Markt-Apotheke in Basel. (2119

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Menmann, Kinderarzt in München,

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen vonAkntarmnt und Itekonvakescenz xosttyxbum
abâoin. erprobt. Aie Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. (960

Liebe in ckon knnonven: Hie Krancks klagasins liu
printemps äs Paris.
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Depots: In Apotbelrvn. (1608
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3rauEtt - Bettung — IgläHrr für Sen fjäuslicfißn Krcte

£ ine gebildete Tochter reiferen Alters,
s* in der Pflege auch kleiner Kinder
bestens bewährt, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch und auch tüchtig
in den Hand- und Hausarbeiten, sucht
ihre seit mehr als zthn Jahre innihabtnde
Stelle auf Anfang des nächtm Jahres
mit einer andern zusagenden zu
vertauschen. Sei es als Pflegerin und
Erzieherin von Kindern, als Haushälterin
oder verantwortliche Besorgerin eines
Ladengeschäftes, da sie auch hierin
durchaus tüchtig und er fahren ist. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
2129 befördert die Expedition. [2129

ß esucht zu sofortigem Eintritt oder
w nach Uebereinkunft einetreue, willige
Tochter zur Besorgung der Hausgeschäfte
in eine kleine Familie aufs Land. Guter
Lohn zugesichert ; auch Beiseentschädi-
gung. Offerten unter Chiffre 2128
befördert die Expedition. [2128

Gesucht:
eine freundliche Person, welche in der
Kinderpflege erfahren ist, als

selbständige Bonne
zu einem Mädchen von zwei Jahren und
als Stütze der Hausfrau. [2127

Offerten unter Chiffre PS127 ¥ an
Hattgenstein <§ Vogler, Bern.

Stelle gesueht:
als Haushälterin in eine einfache
Familie mit Kindern oder zu einer ältern,
pflegebedürftigen Dame. Eintritt nach
Belieben. Offerten unter Chiffre CH 2097
befördert die Expedition. [2097

M.Scmerrer
É München «k

St.GÂllenfIB; Jllustr. Preisliste Franco. 11.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem
Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.
U. Heierle, Lehrer, Mühle.

Die Aechtheit der Unterschrift des
U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt

Herisau, den 10. Dez. 1901.
Der Gemeindeschreiber:

Ad. Hanimann.

Amerik. Buchführung Jß.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

nSrr"VI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

gröss'esl J geschält
Special- 0''*11 - g schweu

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIAT3 FINS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Töchter-Pensionnat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870

SBor reicfdldj einem Satte toanbte te& mtefi tütfes
fudjenb an ©ertn 3. S. Sr. $"t> i> in 6 eib e, ©ol=
ftetn, um Don meinem feit gef)tt Sagten toäfitenben
îiîagt'ttlttïrot geteilt ju toerben. Iliad) Oebrauefj
einer fecf)8tt>i)cf)entlld)en Sur Würbe ich boüfiänbtg
gebellt unb War aud) big Deute noch ganj gefunb.
aille SDtagenlranle Wollen ftcD fçDrtftlicD an ijerrn
äßobp Wenben; berfelbe tft gerne Bereit, SSucD unb
Çrageformular loftentoS su fenben. ÜJltnberBemiltetten
Wirb gerne eine ®tmä6igung bet Sîurtaje geWäDrt,

®mma Sftiiegg in SBcrnetSDaufen
1720] pr. §inweil, fit, 8üti®.

könnte vom 1. November an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht.
Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch,
Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an [2117
(Schll80Q) Mme. Ray-Moser.

Spwr ppezialifäf

[RANZ CARL WEBE|E

62 Mittiere Bahnhofstrasse 62

^ZÜRICH [2040

vorgezeichnet und angefangen
in grosser Auswahl. Stets
Neuheiten und Extra-Anfertigungen.
Spezialität in Smyrna
Knüpfarbeiten. Erstellungfeiner
Handstickereien aller Art auf

Wäscheausstattungen, Konfektion, Meubles und Dekoration. Stickstoffe und Materialien, Verzeichnungen

und Montierungen. Warenverzeichnis und Auswahlen zu Diensten. [2049

Babette ï^islinçj, Diessenhofen
Broderie und Tapis s erieWaren-Manufaktur

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Hindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgawischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Hezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Frl. Ä. Knöpf1er
perfekt
Robes

Yadianstr. 42 w»

perfekte Schneiderin für
Robes und Konfektion.

St. Gallen.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

und Blochen der
Fussböden! —
Konserviert Linoleum.
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen — Holz-
strnktnr sichtbar 1

Bei jedem Boden
anwendbar l Sofort
trocken! — Völlig
gernchlos 1 Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Mau achte genau auf den gesetzt geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts: Droguerieri Fleischmann, Konradstrasse

89 ; Gerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.;
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.) [1964

FGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten.

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen;

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderen

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Sohnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Reese's
Backpulver

rf.Eucheu,SuseUiapf,Baokwerlc,eto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. ©
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. §§

Fabriknlederlagc bei Car' F. Schmidt, Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Enuenda.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2029

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ »»s »ebnete Vooüke» »««/«»«» ^4iks»s,
i» de» L7?eAe a«â ^ke«»e» /0«à»

beske»» de«iâ»k, àtâ »»d /« a»sôâel«
sp»eâe»d, mttSi^a^scZi «»ci auâ k«cà'A
à de» La»d- «»d llei««a»beîken, «»àk
?l«»e seit i»eü» â s«à«»»«/>«ib«»de
St-tte a«/' de«? »cket,te» bailees
i»ît e»»e» a»de»» s«eaAe»de» ?« ve»-
k«»«eâe». tie« es ats k^eA«»«« «»d 7c>-
^«el»e»«» vo» /<î»«fe»n, ats i/t»««/i<iVke»î»
ode» ve»a»tieo»tt«et«e Le.>o»Ae»«» e«'»es

/^ilc/enc/e.ce/zct/tes, d«« s«e nuctl h«e»»»
d«»cli«i«s tüctitiA «net e,/«àe» ,«t. Leske
lîe/e»e»-e». Se^d. 0^s»à «»te» <?i««)^»e
LÍ2S de/ö»d«»k die àpedikio». /Z1SS

/? esuetit s« so/o»t«Ae»î ^«»t»«tt ode»
-- »«««?/« l7ede»e»»à»/^ e»»e <«'e««e, «o«//»Ae
Tbâe» s»» âLeso»A«»A «te» LausAesctlâ^te
«» ei»e ^t««»e ^Ämttte <««/s /.««««/. <7i«ke/'

Loà s«K-eslct«e»t/ «l«â lèe,'»ee»k«e/i«ì'dl-

A«»A. <?/^e»tè» u»te» t?^«^»e LISS tie-
/"ö»«te»t d«e àxed«k«o». /LtLS

6r6«?eâ^.'
e«»e /»«î«»<ttiâe ^e»so», «oekâe «» «te»

R»»de»x/?eAe e»/"<«ti»en «st, «»ts

s» e«»e»t Vckdâe» »o» sie-e«' d«i^»e» «»«t
«its Ktîtt^e «te» llausf»«««. /L1L7

0F"e»t«m «»te» â«/^»e F'S^S? F a»
^««»vnslsir» -K L««/le«> lîevrt.

«rts ^âSliÂlle«i» «» e»»e ««»/«etie
t tt«««i/e mit R»»de»» ode» s» e«»e» dike»»,
/>lîeAebelt«t»/t«Ae» />««««s. t?«»t»«tt »««â
Lâehè». t)^e»te» «»te» <?t««^»e <717 L«?S7
befô'»«te»t d«e à?xe<t«t«o». /LSS7

tt.SeuetîkîLkî
à ^ivlvoneiv «à.

Ms-rva^MF
lW9l!ustr.?nsizIiste franco. II

8t»inn»vlii, beilt unter (Garantie bei rn'âsgi-
soin Honorar (1433

8pnao>,livilan8wlt Sei-isau.

Lins Lebillsrin meiner IL LIsmeàr-
Liasse besnebts im Oktober a. o. in der

Zpraelàilanstalt ilerisau
den böllügllebsn Kurs und wurde er-
kreulieberweise von idrsm krübern

Kîoîîêr»
gekeilt. Ls seien daksr Litern nnd
Lskrer auk disse Oslsgsnksit, Lpracb-
kskler durek gan? naturgemasss Nstkods
beseitigen xu können, gsbükreod auk-
msrksam gemacbt und dark die Le-
nüt-nmg derselben aus vollster lieber-
üsugung smpkoklsn werden. ^1ö88

iierisau, den 10. Lea. 1901.
?I. RRvivrlv, Lebrer, ülüble.

Lie ttecbtksit der llntsrscbrikt des
ll. lleierls, Lsbrsr, klübls, beglaubigt

iierisau, den 10. Oea. 1901.
Der Oemsindesokreiber:

^d. Lanimann.

^Mvnili. kuokiükl'ung Und
liok durek ilntsrrîvktsbrisfs. Lrtolg ga-
rantiert. Verlangen 8ie klratisprosp. MS
II i Lüeksrsxp., iXiii ii li.

N8rrI Làdvdàir.77

srl. Sirius. ^oràs.Q à Lis.
kì1tìvkàlliitk8, rsnowivivrtks

öezctZll
8pkLÍlI' " lî «I. Lekveîi

>IôMII-.I>WgN-IIl»IMà
mvtvrvkjzg ; Nâsgàrìkilkli.

k'vrtigs livàkll-^rtikel! ^17^2
Auster- v. Aoàedilàer kraoeo.

In .ieÄsr Oontìsvriv und desseren XoloniàvurenIiundìunK «rìinltliâ.

csscoisiz nus
nVltML

I>l< V >»!> K<-l>»«« « Il I» «- V <> I« l «'

Ivà-kàWiiàì
in I?ÌS2 I)SÌ (Zrranclson

6?eg»>äÄe«

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich hiilfe-
suchend an Herrn I. I. F. P o pp in Heide,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Mngenlridrn gehellt zu werden. Nach Gebrauch
einer scchswöchcntlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit, Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelte»
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Riiegg in Wernetshausen
17201 Pr. Hinweil, Kt. Zürich.

lxönrlts vom 1. Novomdor s.n nood 2—3 Goslings sur Llrlsruuug
âor krart^öslsoksu Spruodo s.ukusdmsu. Sruudlloksr Ilotorriokt.
L'a.mllisnlslzsu. Lrmàsslgts Vrslss. dlusilr, Llugllsod, Itallsulsok,
lVlalsu. Lssts lìsksrsussn unà ?rospàts 2U Oisusbsu. ?iir unkors
^.uàuukt; vronÄS mau slod âlràti au j^2117
(Leb 1180 (Z) Alm«. Iki»^-Al«»«i'.

vi KoeFts/tÄ/

M«! Ltül. VitSij!
62 ilittlere Lakokokslrasse 62

12040

vors626iodQot und ausokanAku
in srossor ^.usxvàl. Ltots Aeu-
Iiviikn und ^xtra-Anfertigungen.
Specialität in 8m>krna
Knüpfarbeiten. NrstellungfeinsrKand-
stieicereisn aller àt auk^Väeebv-

au88tattungen, Konfektion, ftseuble8 und vekoration. Ztiàstoffe und Materialien, Vorceiob-
nun^sn und NontierunASn. ^Varenverceiolinie und ^.us^aàlen cu Oionaten. M49

Nsbebds I^isling, VissssritiOksn
IZucoctsris viricl LLsxztsssrlswsusri-IVlsriiaksl^rmi'

eiit« FVrâttte «co«t ««««et «t»t«t
«t«et »»it ^«àttâeu,
vo» l?'«. b«i s«tts» f/snÂA«»dtê«»
«ît»«g ««t«»îd/coin»u«,t tVisets»«»,

«t«»- ttdît»s/«àso/t«u S««s-
^«thît»dg««oàte, ««t/ /«àet«7dg Ass«»u»tetts»

«tuct Ki-a/cttsâ S««»-
àttît»g«d»kttAet« à »à«» deceits à vie« ^dtt/î««/sn
evsâieueus»« ^>'«!td«i/t.' Dis ükÄotie «tes âttetàk»»<tes.
^»dteitâg, bittig >/ìtt si» tsdeu. tlttt «àeud vie«-
«vôâe»diiit:tre»d â!pei»e«ettei »«ed»t evS»vodie»d^îe«ei»ie«.
l>«e sâuîttetc geb»»«ievde ^îûe/tteiu, «lessen i^veis
nnv li>. l. 26 beivÄgt, vevetieul in «tien lp«»niiien,
szaeeieit «de« in sotâen »nil ttevttniv«o/tsen«ten
IBâievn «lie «veiiesie ^evbveàng. â tcnnn nn«5
«vi»«t viet ttnte» sti/ken. cn besiegen «tn««á «lie
Va?z>e«lition «le« „Sâîvei»«« l^««nen-^eitnng" in
Ä. Knlten. /S4S

x'ri.â.àôxtisr
perkekl
Rodes

Vââmsti', ^ -°v-

perfekte Lckneiderin kiir
Rodes und Xonkektiou.

8t. kallsn.

k^rsktikol!
?rirlia Làvsissr ?s,ì>rilLk».ì.
Lrspart alles Wiod-
sen unâ ljloekvll «ler
k'nsskiiàevl —
Konserviert binolenw.
?r»viltvol!«r klanc
odne klàtts l — vs-
staltet kenvdte8 änk-
vlsvken! — llolc-
Struktur slvktdar!
lîel ^'sàeni lîoàru an-
vsnàdar l 8vtort
trovkvu! — Völlig
xsruoltlos l Vrôssìv

llaltdarkvlt!
(Viele Aooatv)

Verlangen
Lis I'roZpekte dsi

den allein igort
Fabrikanten

wil à Ü«..

(Oirsklsr Odt.sll-Vsr>ssriâ.)
2üriczti I, I^rg.uillünstsl'str. 17.

Llna svkts xsuau su k dsu xosotsl. xssoliiltst.
kiamvn ,,?r»ìtllt«l" a»â àiv lirm»,

da luinàsrvsrtigo ünoiiakiiirmgeii vxistierou.
dépôts.' /IroAlis/tö/t ^eisc/tMtinn, 7^i»iraà^r«s«6

(V'orte. foist.) (1964

5Llssodrnaokvolls, Isioki aus-
kodrkars lolloiisri,

Vornokrnsdss IVlo6ontzIadd

V/islisr ^oâô
mit à ltiàiiàiiAàilâAv ,,lm koudoil'".
d'âbrliob 24 reiok illustrierte Rektv rnit
48karbison ^lodebildsrn, Über 2L0V Ad-
dilliungvn. 24 Untsrkaitungsdsiiagsn und

24 Sodnittmustvrdogon.

Vierte!MrIiek: K.3.— ^ I^I(.2.50
dratisdsilason:

,,^'ienv»' Kinden-l^odv"
init dein Beidlatte

,,kî die KinderLtubv^
so^vis 4 grosee, kardige ^olisnpanoramvn.

8oknîtts naok KW88.

^.Is LssUnsti^uns von besonderin
^Verte liefert die ^^Visner Zdode^ ibren
Adonnsntinnen Sobnitts naob Idass kür
ibren eigenen lZedark und den ibror
b'ainilionanssböri^en in boiiodlgvr An-
iaki gratis se^on örsatc der Llxpedi-
tionspggen unter (Garantie kür tadelloses

lassen, v^odurob dis àkerti-
sun^ jedes I'oilettsstUokss errnos-
liobt v^ird.

Abonnements nebinsn alle Luobkand-
lunson und der Verlas der „Wiener
i^oäo", ^isn.IV. V^ienstrasse 19, unter
Leiküsuns des «^.bonneinsntsbvtrasos
sntsoson. (1024

lîssss's
^ac?L7pli7vs2î

rl.àdsv,llvgsUwxk,Z«à«l!,à
«I»e»ka»»i uo»«üsl. ^»Slikr k«> //eks. s
in IZroxan-, lieiikatsss- n> 8pe:ö«oidanä>nnxon. D
kabriiinioästtagv bal lîsk k. 8àil!I, lïkîà

?rs.tieii- unà SsLàlôàts-
krs.vkksà,

?ôrioàsvsìàriuiA, àsdâr-

màsrlôìàô»
werden seduell uud dillig (aueb brisk-
lieb) obus Leruksstöruug unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. M«l. l. IlSLizvr
1S87) Lunenda.

NsiratS niczài
obns vr. kstan, Lnok über die Lbs,
mit 39 anatomisvken Lildern, vreis
2 Lr., vr. Lewltt, Liebe nnd Lke okne
Rinder, Lrsis 2 Lr., gelesen an baden
Versand versoblosssn durek AkvàvÎK«
V«r1»x in 12029

libnskmsrn beider VÌsrLs
lisksrs Kratis „vie sebmers- und Zs-
t'abrloss LntblndnnK der I'rauen"
(proisKskriint).
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NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT & C'\ Pari«.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aaschengraban, 14.

SSM

Afi1^,

rfc

k » 4 Schreibbücher «
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch „ 2. —
Kassabuch 1.50
Fakturenbucli [1987] 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. 8© zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, Schreibbiicherfabrik, Grenchen.

oo

il
FUR HAUSFRAUEN

vabrik.-markp üie Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nnr echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen

fder einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.

Ueberall zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) [1986

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel „ 1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Sätzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet „2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederbegenden Verdauung ,,1.40

Neu Leberthran-Emuision mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2. —

——— I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, überall käuflich. [1417

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte- gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden: L. Zander, Apotheke. Rapperswi! : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L Zander & Oo., Apotheke.
Bern: Emil Rumpf. Rütl (Kt.Zürich): H. Altorfer.
Burg-dorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Scliaffhausen : Gohr. Quidort.
Cliauxdefonds: Droguerie neuchâteloise Gg. Sigg, Sohn.

Perrochet & Cie. Wlntertliur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgeu : J. Staub. Zürich : H. Volkart & Co., Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

+TJm Schlank+!
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoain

zn werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sich

der "Pilules Apolloderen virkendea
i gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von äi zilirhon Auloritäieo

für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettatoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eineschlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo'sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
3. RATIE, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants",

[1864

Gi-egren.
wird das

-—_ _ .•%. S Ï i «•*«» R» Ï
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot:

Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

TN Bett- y •Berners Leinen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Spie. Brautaussteuera "»»Ä.,...
Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1331

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr-Hotels und Anstalten

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,

'Verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u.4Vs Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Born a. B.

Apparate
und

Utensilien
für [2131

Kranken-, Gesundheits-, Körper-,

Kinder- und Frauenpflege

Hebammenartikel
Für Frauen weibl. Bedienung

Hausmanns Hechtapotheke

St. Gallen

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnhofstrasse 60. I

Meterweise. Muster franko. [1734
Maassanfertigung — tailor made.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J ,W. Rausch, Emmishofen.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, flanelle, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Oo.
Oberdortstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Z kàM
tiQUVL/tv'rSS

vi« goodrton vamsu, «tonsil urisor nouor
W!ntsr>-Ostslog niokt zuigsgangsu soin
sollt«, vollou idro diosbozügliodoliiXnrrago»
xskl. àn

4UÌ.58 4»I.UM » e". ?.ri..
riodton. vis ^ussndung dossoldou orkolxt
alsdann vollständig Kostontr>si.

Vsrssndung alisr Ttntträgo von mindss»
tons 25 ?rankon, ?oll»nnd portokrol, mit
sinom Rrols^usoklags von S'/..

k!»»» Z>i,iIIt!»iiz!i»iii für lii« Zcwiii.
in 04801.. 14. àksngrà. 14.

Uàï

X » 4 Sckreibbüeker «
kür' Harrciv/srüsi' und Qssolräktslsuts.

Hs.r»x»t.ì»rà«zìi, pràtisdi oiiiAgteiit d'r. 2. 50
.1 < >vl i ri l- I »<I» 2 —

1 50

I:,Urrri ,r<Ik sigs?^ 1. 80
Vorsenlis alle vior Lüoder statt su I r. 7. 8tt su nur 4Z. <». —.^ /t. Möäerdäuser, LàiMàlâiM, Kreaedsv.

SO

à
rv» s^vs?»àviîi?

v^sit>K.-k4>tNKk> vis I.6às ,,I»1iàQÌx" ist às
Alìssts

WasOìirnitìSl
uar vvàt mit uedsvstsdsllàsr roter
l'adrikinàrke unà àsm Xawen
àsr eill?lAS« ?adriààn

kàà â à in AorM.
Rederall su dadon! Rsedadinuugsu

weiss man Zurück. (R. 3300 R) s 1986

lri> îi»««?"« /»'ckâtiA »»«Aestattete»

ats stet« «stWommeile

à F>. S —
âe Mett à „ — 60

rr«o/t- îrrirt rrwles/lâtt^Mssoàio à „ —.60
r^io»ixte?' tei-sa»ct iVacli»«/»»«.

844) une/ 5x/?sâ'ori.

3KMKrigsr Lrkolg. l^»î»rlll Kv^rtìnàt: «vri» 18SS. 3kjàkr>gsr ^rkolg.

Nslrvxtrakt mît 0isen. Roiodtvordauliodes Risoupràparat bei allxemeiuen ?rsis
Ledwäcdesustäudou uud Liutarmut ?r. 1. 40

iliàoxtrakt mit kromammonium, gegen Roucddustou, ein giàend er¬
probtes Rindorungsmittei „ 1.40

illsirextrakt mit gi^eerin-plwspliorssuren 8àon, wird mit Rrkoig bei ail-
gemeiner Risoköpkung dos Nervensystems angewendet „2. —

Ualiextrskt mît popsîn und viasiase. Vsrdauuugsmàextrakt sur Rodung
âer àarnioàerl>ogsuàou Vsràauung ,,1.40

?k«il» I.obortkrsn Emulsion mit ilial^oxtrakt unä Lîgolb. àssororàontl.
loiedt vorclauliod u. sedr angonotun sokinookouà. Rräktigungsinittsl „ 2. —

^.Itds^'ârts Hu3t6QiilittsI. oooà vorl ksiQsr Imitation orroioìit. Udorall i^'àklioìi. l1417

?arkoto1 in 6or Fok^oiL! xosotiîliod sssodUt^t, oivsiisog ^littol
Mr?arkotdoâori, âa3 koriodtos ^uk^vÌ3oti6Q ^vstattot,
(Hans okno dlätto sidt, ^'adrolan^ ìi'âit, I^irloloum. von-
3orviort nr>6 aukkri3otlt. ^ioiì3on nnâ ölookon Mit

sans kort; ^oruok1o3 und 3okort trookon. 2ousni336 oto- auk ^nkraso. I)a3 I^itor sold-
liod sin 4 k'r und kardlog 2U ?^r.4.5ì) nur alloin ookt 2u kadon in kolsondon Oopot3:
«»«!«»: iü. Aander, ^pottiào. lìttppersHvît: I^ouia drio33or.
«»»«I : lì'r. V're^ isuin LZiotiàorn. Aander K (lo., ^.poàekie.
«ern: ^mil lininpk. (Xt. AUriok): H. ^Itorker.
Zti»rK<I«»i'r: Xd. Adinden 2ur alten ?03t. : Oodr. Hnidort.

: Orosnsrie nouodâtelàs Hx. Liss, Loìni.
?erroodet <à Oie. ^Vtntvirtl»»»' : (Z Xrn3t 2. Lotineeders.

W'rauvnkvlâ: Hand3vkin <à Ooinp. ^edr. <^nidort.
: d. Ltaud. XUrtvI» : H. Voiàart «à Ot>., Naàtsa33e.

I^u»vrn: Dieler <à Ksinìiart. von Lüren, Xinttie3oiierplà.
i^arketoi ier nivkt siu ver^ooii3oln mit Xaodaiimunson, die unter 'âknliok lautenden

Xamen ansodoten werden. (1594

Lsllsà-I-!

A. R^l'là, S,?asssFs Vsràssu, ?sr!s, IX«.
vspot iu : N>o?ueris?. VOV Sc N^kìlîlLIì. 12, kìuo âu VIgrekö.

Zia/i ^sr/anFs c/s/i Lo/iao/ilo/t, c/o/, 5tom/?o/ " l/zi/o/i c/o» fatr/câ/it«".

Ì1864

virâ âas

^. ^ .î »» « » »»» » «'«»«» W» » »»
(gsssl2.lI<zR gosctiûì^t)

aïs «íàvrstv« unà ui»s«I»îi,Aliâv« ^littol är^tllod omxkoklou.
Wirà V« l«l!li»l»tt u 11cl iiiolit «i>»^tll«»llll»tl>. ^1891

^u dadsn à 3 ?r, xer Ledaedtel in äon iVpotlieltviì. Raupt-
depot Vi»«»tl>tli«' ^ili I'«»>«t, Il«iiiii<I> i Xiii ioli V

««tt- ^ »

L6M6l^à 1^6111611
Set»- ». Il»>I»-

Nui g»i»i>tivrt i-oolloios, ltsusrdstîostss oisouvs ?àik»t.
«M.I,»>»II>»I» l-îîàIVliNIsr à No., NQQASutìral (Norn)

tàeoilà«! mit «Isltnioiielli Ii«m«b Mä gsnàvederei 1^231

l^iekerstuten der Xidsenoapeneodaft ,«nd vieler er Hotels und Hnkàlten

kienenkskig
kein3ten 3okwei2eri3v1l. VMtendonis.
ìorkaukt mit garantie Mr IleNtdvIî
in öiiod36n à 1, 2 u. 4Vs Rdìo à Xr.2.40
per Xilo (2903

àx 8>>l!b«i-xer. Loi n k.

zppspste
und

Utensilion
kür

Kkäiillkn-, Kk8unlllieît8-, Köi'pkl'-,

liinllei'- unll irsueiipllegk

llebammenai'tike!
kür krmeii àbl. k«üiti>lil>A

ÜSU8MSIIN8 llkvlitsplltliàe

St. Osllsn

vamsn-, lleri-kn-, Knaben-

slittiov« u»n>>l>«r»tr»»»« so.
Astsrvsiss. Aiistsr krank». ll?34

k/laasssntortlsunA — îsilor mscis.

lìausold Haarwasssr
das desto Rllogoinittol dor
Raars gogsu Raarauskall und
Loduxxondildung. XVo niodt
ordältliod direkt durod ^1827

.1 VX It»ii>><>>, I iilii>i>»I><»toii.

8ämtliodo Oamon- u. Kindorkonfoktion
kertiso ILIvt^«r u QkerZup«»

Mr Xrwaod3one und l^ookter, neueete
Meiâerstolle, Flanelle, WoliaeeKen sto. 2u

ko3ten, dillison ?rei3on.

Lrupx»acz!ksr Ä (Zo.
vborâorkstr. 27, nsdon OrossmUiistor.
rirmààml seit lStv. Mrsaiixlom lS9k. >1782

Vorssiiâ âirokt »n ?rivats von

Â.Làs Äickereikü
in nur tade1lo3er ^Vare Mr ssrauon-,
Kinder- und SetwSscke. lasoksntUekor
u. 3. w. in reioder ^U3wadl und su
m'à33isen ?roi3en. — Nan verlanso die
Nu3terko1IoàtÌ0N von 1572

n. üillliisvd, Skàis klik fiok», 8t. Lallen.

sc«Wt.mtciicli»MM
c«l»:ot/R c«ri4»nr

?ür 6 ?ranksn
vorsoudou krauko gogou Raoduakino

btto. b Ko. ». IoiIottoMss»-8oi!on

(ca. 60—70 loiedt kssedâdigts Ltüoko der
kemsteu loilette-Leikou). ^1609

Rorgiuaui! â Oo», lViedikou-Türick.
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I SAPONIN
pulverisierte Seife, bestbcwiilirtes und billigste» Wasch- und
Putzmittel, auch bei Maschinenbetrieb, ist echt zu beziehen bei [2101

F. Gallusser - Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

• Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten,

Eine TADELLOSE BUSTEl
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch too RATIÉ'S |

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten n. als gesundheit^zuträglioh garantir!, tjj

welche ohne die Taille vorgrôsèerii U
ein Graziöses Embonpoint erzeugen. 1

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.»n A i.'M'.Ooy & FXAKTtEii,6e/if|
12, Il ut- du Marché, oder direct an A pu.RATIÉ,5.Pas6.Verdeau,Paria I

« lUizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfott, vom Kantonschemiker m St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen loicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 5ö% Ersparnis gegen andere Buttersorton.

Wo nicht am Platze erhiiltlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/j Kg. zu Fr. 1.40,
!3/i Kg- zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billigor. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert In solider
PF* Gratis-Schachtelpackung. -*o

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Bäumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
y2stUckweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

[2034

sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

I gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

St. Salier Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinnen. [2099

J. Engeli, Broderies
Speisergasse 22 St. Gallen.

Gegründet 1888.
Verlangen Sie Muster.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>^x><xxx\xxxx\xss

WalliserTrauben
Kistchen, 5 Kg., Fr. 4. 50 frc.

F. de Sépibus
8 ion (Sitten). [2072

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch SpßUffler

ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

Ulicbtig für Damen.
Sophie Kochs

entfernt Gesichts- und
Armhaare unschädlich, schnell und
glatt. (H 6.7393) [1965

Dépôts in Lausanne: Pharmacie
Morin Place de laPalud 21;
Pharmacie Caselmann, Rue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwarzwaldapotheke"

am Bad. Bahnhof ; E.Voigt,
Bäumlein-Droguerie, Freiest. 91.

In Zürich: in der Centrai-Apotheke.

Sophie Koch, Frankfurt a. M.

Patent
430Saponins

Bestes aller existierenden
Wasclipulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz

Alb. Schuftiger, Liizern
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

-ü

Jung undAlttrinket

Alkoholfreie
WEINE

BERN-««-MEILEN.

Muskelrheumatismtis.
Auf Ihr wertes Schreiben teile ihnen mit, dass ich durch Ihre hriefl. Behandlung

von meinem Leiden, Muskelrlieumatismus, ganz geheilt worden bin, wofür

ich meinen besten Dank ausspreche. Ich hätte Ihnen das schon früher
mitteilen können, wollte aber zuerst Gewissheit haben, ob es von Dauer sei; was
ich nun bejahen kann. Sollte sich aber früher oder später wieder etwas zeigen,
so werde ich mich wieder an Sie wenden. Aus Dankbarkeit gestatte ich die
Veröffentlichung meiner Heilung. Au, Rheintal, 11. März 1900. Jakob Keller,
Sticker. Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Jakob Keller von Au bezeugt:
Au, 12. März 1900. Gemeindeamt Au, Kt. St. Gallen. Der Gemeindeammann :

R. Thurnherr. Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, Glarus. [1699

m Präsident Krügers
Lebensertrnierimgen

und den

Hufjêicbnuncjen des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Endries De (Uet
veröffentlicht als ein}»3es deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten

Mitteilungen noch vor ßrstheinen der Buchausgaben.

Abonnements auf das IV. Quartal zum Preise con 2 Tf$. 70 Ct$.

bei alien Buchhandlungen und Postanstalten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

pulverisierte Seils, k«s>tl»evvüt>vte>s unà dUUKstv« lVascb- nnd ?utx-
Mittel, auob bei Nascbinsnbstried, ist eebt xu bsxiebsn bei s2l91

G-s.llnsssi' - ^.IKsudD.i'ASi'
kogenbergstrassg 4, 81. Kkl.l.LIV.

cVmtlieb lexalisiorte Lutaebten xu Diensten.

K°°iüllci.l.o8c kU8i^
srilelt msn In 2 »onsten durcli lien Kebrsunk ras UittlÜ'S »

à ein-iz ecdten ». slz gesurid/ioitS-tutrög/iob gsr-ntirt, d
weloàs odus àio T'sills vsi grôsàsrtt U

^em
Srasiösos Lsbouxoiut stt«W

« iiàmann'5 leinsiepalmbutter «
garantiert reines ttklanxsnkott, vein Ksntonsobeiniicer in 8t, (lallen aïs Fesunclss

berririlten, selbst ter sebwaebe blasen ioiebt veröauiieli, eignet sieb vor-
snrn ^oebs«, Srats« unci àeiren. Inkolgo ikres bobea Kettgebaltes unâ

billigen Preises o», Fb«/„ Zrsxsrru« gegen »ncler» Luttsrsortvn.
IV» niebt ain Kiatxs vrkiiltlieb. liekvrt ttUoksvn xu brutto ea, 2>/z Kg- su Kr, t,tv,

t'/c Kg. xu 8 Kr. krsi gegen Kavbnabmo, grössers Uengen billiger, (1571

It. Zlullsed, klmaà l^, 8t. Kitllkn. gäiiptiileäelläZö lur llle 8àib

Oiràts Ssnàririssri au âls lzslîaunts srössto uuâ srsts

KI>siiii8l!li8 àllàli 8. Klàtàài
1899) 1Lr»â«rt

k. kintermeister
wsr-ttsrr irr Itii»«vs>t«l llri«t »aijxtiìltig; stlàtuisnt

urrâ ustOrrnrrisut irr sQlictsn

MM- (Znshis^LcztiscztidsIpsolslìang. -»E
Dilialou u. Dépôts iu allen sröSLorou Lì'ààtou u. Drtsekaktsii àor 3odv^vÌ2

VàDrri^olI^ûàsr
pirtin» v^oràou

l/zStUok^viss oa. 30 ^Istsr »>»
l5nx>'o»-I'rvI»«iR sslisksrt voiu Dadrikla^or
F»vquv» »«vkvr, lkanvnTl»,

Nustor trauoo 2U Diouslon. ^2043

12034

aü^emsm dsìie^
> Man verlange susdriioklîeb (lie I

gesetelivb gesvkütrie Marke!

„X«0kkî"
I Tu baden in allen besseren I

l.eben8miiteIgS8vbäften.

8t. ksltsf Ztîàmei»
in sokönstsr unà soliàestvr ^.uskildruus stà
àas Xvulzsts Mr brausn-, liinàvr- unà Sstt-
v/âseks, vixsnss Dadrikat, vvrsenàst àiràt
an Drivats unà ^Vsissn'àsrinnsn. ^2099

«I. LZrtgsìi, Ll-bästiös
Lpsi serrasse 22 Lt. Lallen.

1888.
VsrlansSn Sis lVlusîsn.

WsIIiski'Ii'iltidsii
kistcbsv, S kg., l'y». FO kro.

I?. âs Lêpidus
8tai» (Litten), 12972

vucbkalmng fiir Virtv, Säober,
Iltstîger, l-silen

aller ^.rt, init àvn nöti^sn 0vsokÄktskllok6rn
unà ^nlvituns 20 Dr. xesvn kaolin ^1478

Koesvb-Spalingsr, Liiebsrexpsrts. ?iirivb.

à88âgk llllll 8lîwsll. likilWimà
ver Ilrrtorssiolrrrsts lrsslrrt siotr lrrsrrrtt, srZsìrsrrst ari2rr2öigsii,

class sr zxrüiilNietreir Ilrrtsrrtslrt Irr âsr Ilsotriril: àsr rrrarr. dlassass
(Zzrstsrrr Dr. lVlst^Asr), sovvis irr solrvvscl, ^silszrurrrastilr srtstlt. dläs-
siAS LeâlriArrirssir; âoolr -«rsrclsir nur rvrrlrllolr kätriss Lolrirlor urrcl
Solrülsririirsir arr^srrcrrrrirroir. Ll-stl. ^rrrrrslàrrrrssii ssrrro ssvrärtrssuä,
2SloIrirs 11991) Hoslraczlrtrrrissvczll
>V«»N»,aI«tvi, (Loil-rnis)

9t, ^nvsn^eli ^.,-Iik, ^>rac/. ^osc/s//^/ /ü> /i-ls^cr^s u. ^-/uvsal.

Wasctimssckins.
I4srrsstss ur»U dssîss

Orösstsr WasOìiSktskiì.
àusserst leicbter tZanz, Leboounx àsr ^Väsoks

garantiert, kann lür „grosse iVäsebs", sotvis mit
wenig Vtssser tür kinllvrwssobe vervvenàet wswen
Nasokinen probeweise -mr Verlügung, (OK 1383

Ltsrrsral-Vsrtrlslz: )2974

XDDDDD, ^Dàrn a. ^..
WrinNSi-, pstsnt-IVIsnxolir, SuttorrnasLlrlnsrr.

Äicblig für Samen.
Lopkis ücZON's

entkernt Lssiekts- unà
àmbaars unsokâàlicb, scbneli rmà
glatt, (D 6,7393« )196S

Dépôts in l.sussnno: ?barmaeis
lVIoriu ?Iaeo às Ia?a!uà 2t; ?bar-
macis Lasslmauo, ktus St, Pierre 17,

In Dssel: in àer ,,Sebwar?walà-
apotbslce"am llaà, IZabnkok; L, Voigt,
lZäumIsiu-Orogueris, kreiesì, 91.

In ?iirivk: iu àer tleutral ilpotkslcs,

89pliie Itttt ll, àMilkt ît. A.

patent
4S«8sponins ».

Lestes aller sxistierenàen
aselrprilvlr.

Dr3vt^t Zetuniorssiks u. 3oàa voll-
st'ânàis, lnaodt àiv >V'âsods auod odnv
Rlsioks dlsnàonà ^si38 uuà srspart
^Sld unà Dslà doi srvLStsr godovun?
àer 3toSs. In ^nstaltsn, Dntkls. ^Va-
soìiersivn, ivis auoli ì)ki Drivatvn init
dvstoin Drkol? «insvkUdrt. >Vars lisker-
dar in I^iZtsn von
à 25 50 100 kg. in D'à à 120-200 k?

à 48 45 42 0t3. por 40 Dt3.
franko ^'oào 3odvsÌ2!or-Bàdn3tatÌ0N
Vorpaokunx kroi. ?ro3pokto u.Nu3tor
aut Vorlanson 3okort franko. t1916

^Ilsiuverkaur Mr à!v SokvviK

r^Id. 8vI»U»lt»iKvr, Inneri,
IVioilorvvrlcàiikvr ailà Vvrirà vvrckea gvsaodt.

-il
u»irz/^l_v

s t"' i s", s s

î Mnà6lrk6nmQiÌ8iN.iZ.8.
àk lbr wertes Sekrsibsn teils lbnsn mit, àass iob àurcb Ibre brietl. LsbanàlunZ

von meinem beuten, Zlnulivlrlreiiinatisinuis, ganl- gebellt woràsn bin, wo-
kür leb meinen besten Dank aussprsebs. leb batts lbnsn àas sokon krüber mit-
teilen können, wollte aber xuerst Dewlssbert babsn, ob es von Dauer sei; was
lob nun begaben kann. Zollte sieb aber krüber oàsr später wieder etwas xsigsn,
so werde leb micb wieder au Lis wenden, às Dankbarkeit gestatte ielr die
Verökkentliebung meiner Heilung, à, klbeintal, 11. Närx 1999. dskod Keller,
Ltleker. Die kobtbeit obiger Dntersebrikt des llsrrn dakob Keller von à bexeugt:
à, 12, Närx 1909, Keineindsamt lin, kt. Lt. Lallen. Der Lemsindeammann:
L, Iburnkerr, Adresse: Drivatpollklinik LIarns, krrebstr, 195, Llsrus. )1699

um Präsident Krügers
Lebenserimierimgen

und den

Aufzeichnungen des Generals

ken Mijoen
uriä äcs lio,nmanàant:n

Rndries ve Aet
verölilniülbl als einziges deutsche» Llstt

Die Gartenlaube
in dem jetzt beginnenden IV. yusttsl die ersten »ussiikrticben autorisierte«

Mitteilungen noch vor Erscheinen der Luchsusgaben.

Zîbonneirênt» aul «la» IV. gusnal zum preise von 2 7lî. 7S ct5»

de! allen Luebbandluiigen unü poslanstalten.
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